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Zur Reichstagswahl.
Vor der Sicherung des Wahlgeheimniſſes durch Ein-

führung der Kuvertwahlen und der Jſolierräume hatten die
Konſervativen ſchwere Furcht. Wie ſollten ſie ihr Recht auf
Wahlmogeleien ausüben können, wenn das Geſetz in der urſprüng-
lichen Faſſung beſtehen blieb Seitdem jedoch der Jſolierraum
durch Zulaſſung eines „abgeſonderten Tiſches“ beſeitigt worden
iſt, ſind die Mogelbrüder wieder Hahn im Korbe. So höhnt
und ſpottet die Konſerv. Korreſp. in ihrer neueſten Nummer

das neue Wahlreglement, und ſie verlangt ſchließlich, die
„kloſettbegeiſterte Mehrheit“ werde für ein beſchlußfähiges Haus
ſorgen müſſen.

Ordnung unter den Ordnungsparteien. Jn Elbing hat
der konſervative Kandidat v. Oldenburg einen konſervativen
Gegenkandidaten im Rechtsanwalt Stroh erhalten. Das Komitee
für letzteren ſagt dem konſervativen Ordnungsbruder v. Olden-
burg allerlei Liebenswürdigkeiten nach, u. a. heißt es in dem
Wahlaufruf, durch die agrariſche Geſinnung Oldenburgs werde
der Wahlkreis „der Sozialdemokratie geradezu preisgegeben'

Die Wahlparole. Die Nordd. Allg. verneint, daß
von der Regierung eine Wahlparole ausgegeben werde. Die
natürliche Wahlparole müſſe lauten: Verſchärfung des
nationalen Gedankens. Wir meinen, nachdem der
„nationale Gedanke“ bereits bis auf den 6 Mark Zoll „ver
ſchärft worden iſt, bedarf es keiner weiteren Verſchärfung.

Der freiſinnige Kandidat im 2. Berliner Wahlkreiſe, der
Pfarrer Gräbner aus Zehlendorf, hat keinen beſſeren Grund
ton für ſeine Antrittsrede gefunden, als den „Kampf gegen
den Umſturz“. Herr Gräbner hat ſonach die Freiſ. Ztg. mit
Erfolg ſtudiert.

Winke für die Reichstagswahlen ſind in der Buch-
andlung Vorwärts erſchienen zum Preiſe von 10 Pf. das

ück, 10 Stück 60 Pf., 100 Stück 5 M. Das Büchlein
betrifft die formelle Seite des Wahlakts, Wahlreglement,
Wahlgeſetz, Wählerliſten, Wahlzeit, Stimmzettel, Wahl-

eheimnis, Wahlproteſt, Wahlkontrolle und die Pflichten derSeſialpemokraten zur Organiſation des Wahlkampfs. Es iſt

allen Agitations-Kommiſſionen zu empfehlen, ihren Mitgliedern
das Büchelchen zu verſchaffen.

Ein Zentrumsmann. Der Kreis Offenbach Dieburg im
Großherzogtum Heſſen, der von unſerem Genoſſen Ulrich ver-
treten wird, iſt durchſetzt von einer großen Zahl kleinerer Orte,
in denen das Zentrum noch eine herrſchende Stellung einnimmt;
ſind doch die 5000 Zentrumsſtimmen im Jahre 1898 faſt aus
ſchließlich aus kleinen Orten gekommen. So hat beſonders der
Ort Urberach mit ſeinem Pfarrer und ſeinem ultramontanen
Bürgermeiſter ſchon mehrfach von ſich reden gemacht. Jn dieſem
Orte verübten in der Silveſternacht 1901 fromme Zentrums-
chriſten eine Knüppelattacke auf eine Wirtſchaft, in der unſere
Parteigenoſſen ſaßen. Einer der Zentrumskämpfer trug aus
dieſer Schlacht vier Monate Gefängnis heim wegen gefähr-
licher Körperverletzung, woran man ermeſſen kann, wie die
Gottesſtreiter gehauſt haben mögen. Die Strafe verbüßte er
um Weihnachten. Ueber Weihnachten wurde er wegen eines

Expedition Geiststr. 21, Hof 2 Tr.

Todesfalles in ſeiner Familie auf einen Monat beurlaubt und
in dieſer Zeit fand ſein ſozialiſtentöteriſcher Eifer uns will
bedünken, etwas gar zu früh glänzende Anerkennung: Er
wurde vom ultramontanen Bürgermeiſter als ſtellvertreten-
der Polizeidiener in Dienſt genommen. Man muß das
recht genießen: Ein Mann, der wegen eines brutalen Ueber-
falles auf friedliche Menſchen zu Gefängnisſtrafe verurteilt
iſt, wird, während er nur vorläufig aus dem Gefängnis ent-
laſſen iſt und auf Erfordern der Strafvollſtreckungsbehörde
jeden Augenblick wieder ins Gefängnis zurückkehren muß, als
politiſcher Geſinnungsfreund des ultramontanen Bürgermeiſters
zum Ordnungshüter beſtellt! Um den neuen Polizeidiener
zu rehabilitieren, wäre es ſchon am beſten, er würde vom
Zentrum als Reichstagskandidat aufgeſtellt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. April.

Gleichheit vor dem Geſetz.
Der 8 153 der Gewerbeordnung gilt nicht für

die Unternehmer, ſondern nur für Arbeiter! Das
hat jetzt ein Staatsanwalt in Sachſen erklärt.

Jn Glauchau haben ſich die Malergehilfen im Laufe des
Winters organiſiert. Die Unternehmer, die in der Jnnung
organiſiert ſind, ergriffen ſchnell Gegenmaßregeln. Als im
Seite die Arbeit begann, erhielten mehrere Gehilfen keine

eſchäftigung trotzdem durchaus nicht Mangel an Arbeit
herrſchte. Bald erfuhren die betreffenden Gehilfen, daß ſie in
aller Form zum Orte durch den Hunger hinausgetrieben
werden ſollten. Die Jnnungsmeiſter hatten eine ſchwarze Liſte
aufgeſtellt. Mehrere Unternehmer erklärten, daß es ihnen un
bequem ſei, die um Arbeit anfragenden Gehilfen abzuweiſen,
aber ſie ſeien dazu gezwungen weil bei der Einſtellung
eines der gekennzeichneten Gehilfen ein Pnter egter gehe über
50 M. verfallen würde. Die betreffenden Gehilfen richteten
nun an die Staatsanwaltſchaft das Erſuchen, gegen die Leiter
der Jnnung auf Grund des 8 153 der Gewerbe-Ordnung ein
Verfahren zu eröffnen. Jn dem jetzt erteilten Beſcheide heißt
es, ſelbſt wenn alle Behauptungen der Strafantragſteller richtig
wären, liege „eine ſtrafbare Handlung überhaupt nicht vor“

„8 153 der Gewerbeordnung richtet ſich nicht gegen
Arbeitgeber ſondern Arbeitnehmer, die durch Verrufserklärung
u. ſ. w. einen andern Arbeitnehmer zur Beteiligung an einem
Streik u. ſ. w. zwingen wollen. Die Erörterungen werden
daher eingeſtellt.“

Man ſollte es kaum für möglich halten, daß ein Staats
anwalt, alſo eine rechtskundige Amtsperſon, eine ſolche Ent-
ſcheidung fällen kann, wenn ſie auch dem vom preußiſchen
Juſtizminiſter proklamierten Grundſatz entſpricht: „Wenn zwei
dasſelbe thun, ſo iſt es nicht dasſelbe.“ Die Entſcheidung des
ſächſiſchen Staatsanwalts widerſpricht nicht nur dem Sinne
ſondern dem klaren Wortlaut der Gewerbeordnung, denn der
8 152, der die Vorausſetzung der Strafbeſtimmungen des
8 153 enthält, ſpricht nicht nur von Geſellen, Gehilfen,
Fabrikarbeitern, ſondern auch von Gewerbetreibenden, die

erreichen wollen und zu dieſem Zweck Vereinbarungen treffen.
Hiernach muß der Staatsanwalt, wenn Verſtöße der hier

in Rede ſtehenden Art zu ſeiner Kenntnis kommen, auch gegen
Arbeitgeber vorgehen. Uebrigens können die Glauchauer
Malermeiſter, denen die arbeiterfeindliche Verabredung unbe
quem iſt, petrof von derſelben zurücktreten. Sie haben in
dieſem Fall auch nach 8 152 der Gewerbeordnung nicht
nötig, den hinterlegten Wechſel zu bezahlen und können auch
nicht auf Zahlung verklagt werden.

mittels Entlaſſung der Arbeiter für ſich Fu S

Die amerikaniſche Freundſchaft.
Jüngſt war das nordatlantiſche Geſchwader der Vereinigten

Staaten in die europäiſchen Gewäſſer kommandiert. Da wurde
es durch den deutſchen Kaiſer eingeladen, Kiel zu beſuchen,
um dort freundſchaftliche Salute mit der deutſchen Flotte zu
tauſchen. Nun kam aus Waſhington Gegenbefehl und es hieß,
man könne nicht nach Kiel kommen, weil das Geſchwader über
haupt nicht in Europa anlanden ſolle!

Jetzt kommt die Meldung, daß das Mittelmeer- Geſchwader
der Vereinigten Staaten den Befehl erhalten habe, nach Mar
ſeille zu gehen und dort an dem Empfang zu Ehren des aus
Algier heimkehrenden Präſidenten der franzöſiſchen Republft
teilzunehmen.

Um das Geſchehnis angenehmer erſcheinen zu laſſen, ſagt die
Schönfärberei der deutſchen Byzantinerpreſſe, die Sache liege
ganz anders, weil das amerikaniſche Geſchwader in Marſeille
ſeinen neuen, zufällig gerade in Frankreich weilenden Admiral
dort aufnehmen ſolle. Es iſt klar, daß man aus dieſem Grunde
nicht gerade Marſeille wählen mußte, wo ſich jetzt franzöſiſche,
engliſche, ruſſiſche und italieniſche Geſchwader zuſammenfinden,
um den Präſidenten Loubet zu begrüßen.

Die Amerikaner ſind ſeltſame Leute. Loubet hat keine Be
ſuchsreiſen in die Vereinigten Staaten veranſtaltet und keine
r angeboten, aber deſto liebenswürdiger behandelt man

n.

Studentenfehde.
Die Burſchenſchaftler ziehen gegen die Korpsſtudenten zu

Felde, weil ſie der Meinung ſind, daß es nicht recht iſt, wenn
die Korpsſtudenten allein die hohen Staatsämter einnehmen
Das Organ der Korps, die Akademiſchen Monatshefte, hatten
damit geprahlt, daß der größte Teil der höheren Verwaltungs-
beamten Preußens Mitglieder der Korps geweſen ſind. Dieſer
Prahlerei widmen die Burſchenſchaftlichen Blätter folgende
Bemerkungen

„Daß eine ſo große Zahl alter Korpsburſchen es bis zum
Regierungspräſidenten gebracht hat, beweiſt dreierlei:

1. Daß die Verwaltungskarriere in Preußen eine Sache
angemeſſener Geldmittel, guter adliger Be-
ziehungen und lobenswerter Korpskonnexionen
iſt. Alles drei liefern und leiſten die Korps, die bei der Be
ſetzung von höheren Verwaltungsſtellen in Preußen in Frage
kommen (Vandalia, SoxoBoruſſia, BoruſſiaBonn, Saxonia-
Göttin gen 2e.).

Es beweiſt 2. daß die alte Orxenſtjernaſche Lebensweisheit

Nyvkre- Dame in Paris.
78] von Vikkor Hugv.

Man weiß nicht, ob es abſichtlich geſchah: genug, die Esmeraldanahm den Derweikten Strauß und trug ihn den ganzen Tag

ſen.w. hörte ſie die Stimme auf dem Turme nicht
ſingen.

Si ich nur geringe Sorgen darum Sie verbrachteihre Tage Da zu liebkoſen, die Türe zum Hauſe
der Frau Gondelaurier zu beobachten, ſich m leiſe mit
Phöbus zu unterhalten und den Schwalben Brotkrumen hin-

zuſtreuen. Si atte ſie völlig darauf verzichtet, Quaſimodo zuberg ten Der arme Glöckner ſchien aus der Lire e
verſchwunden zu ſein. Eines Nachts jedoch, als ſie nicht ſchlief
und an ihren ſchönen Hauptmann dachte, hörte ſie neben n

elle etwas ſeufzen. Erſchrocken ſtand ſie auf und ſah beim
Scheine des Mondes eine unförmliche Maſſe, welche auer vor
ihrer Türe lag. Es war Quaſimodo, welcher dort auf dem
Steinboden ſchlief.

s,. Der Schlüſſel zur Roten Pforte.
i atte die öffentliche Meinung dem Archidiakonuso welche wunderbare Weiſe J An

t s er das erfuhr, wußte er kaum, wasn hie ſich mit r en Splrieh en
r er ruhig geworden: er hatte Den tierer Wer mar denkbar war, ausgekoſtet. Das menſchitune

Herz (Dom Claude hatte n r ani Maß von Verzweiflun WennW iſt, ſo kann das Meer darüber rollen,ohne daß auch nur ein Tropfen mehr hineindringt. lge,
Nun, i Esmeralda war Sag A. 7 8e

ſogen damit war alles für Dom Elau a ehe e
je und auch Phöbus am LebenPare vie die Schläge, die Wechſelwirkungen, welche

das Leben wieder begannen. Und Claude war deſſen über-
drüſſig.

Als er dieſe Nachricht erhalten hatte, ſchloß er ſich in ſeine
Kloſterzelle ein. Er erſchien weder bei den Stiftsbeſprechungen
noch beim Gottesdienſte. Er verſchloß allen ſeine Tür, ſelbſt
dem Biſchofe. du dieſer Weiſe war er mehrere Wochen ein-
gemauert geblieben. Man hielt ihn für krank. Er war es in
der Tat.

Was tat er in dieſer Abgeſchloſſenheit? Mit welchen Ge-
danken ſchlug ſich der Unglückliche herum Lieferte er ſeiner
fürchterlichen Leidenſchaft einen letzten Kampf Schmiedete
er einen letzten Todes und Vernichtungsplan für ſie und ihn

Sein Johann, ſein geliebter Bruder, ſein verhätſcheltes
Kind kam einmal an ſeine Türe, klopfte, beſchwor ihn, flehte,
nannte zehnmal ſeinen eigenen Namen Claude öffnete
nicht.

Er verbrachte ganze Tage, das Geſicht gegen die Scheiben
ſeines Fenſters gepreßt. Von dieſem im Kloſter befindlichen
Fenſter aus konnte er die Freiſtatt der Esmeralda ſehen oft
erblickte er ſie ſelbſt mit ihrer Ziege, manchmal auch mit Quaſi-
modo. Er bemerkte die kleinen Aufmerkſamkeiten des häßlichen
Tauben, ſeine aufmerkſamen Gebärden, ſeine höfliche und unter-
würfige Haltung gegen die Zigeunerin Er erinnerte ſich, denn
er hatte ein gutes Gedächtnis und das Gedächtnis iſt die
Folter der Eiferſüchtigen er erinnerte ſich alſo des eigentüm-
lichen Blickes, den der Glöckner eines Abends auf die Tänzerin
warf. Er fragte ſich, welchen Beweggrund Quaſimodo hätte
haben können, ſie zu retten. Er war Zeuge von tauſend kleinen
Vorfällen zwiſchen der Zigeunerin und dem Tauben, deſſen Ge-
bärdenſprache ihm, von weitem geſehen und von ſeiner Leiden-
ſchaft erklärt, ſehr zärtlich vorkam. Er mißtraute den ſeltſamen
Neigungen der Frauen. Dann fühlte er dunkel, daß eine Gier
ſucht in ihm erwache, die er niemals vermutet hatte, eine Eifer-
ſucht, die ihn vor Scham und Unwillen erröten machte. „Der
Hauptmann mag noch hingehen, aber dieſer!“ Dieſer Gedanke
marterte ihn.

Seine Nächte waren ſchrecklich. Seitdem er wußte, daß die
Zigeunerin am Leben war, waren die froſtigen Geſpenſter- und
Grabesgedanken verſchwunden, und das Fleiſch begann wieder
ihn zu ſtacheln. Er warf ſich in dem Gefühle, das braune
junge Mädchen ſo nahe bei ſich zu haben, ruhelos auf dem
Lager umher.

Jede Nacht vergegenwärtigte ihm ſeine raſende Einbildungs
kraft die Esmeralda in allen den Körperſtellungen, wel in
Blut am heftigſten zum Sieden gebracht hatten. Er ſah ſie
unter dem erdolchten Hauptmanne, mit geſchloſſenen Augen,
ihren ſchönen Buſen vom Blute des Phöbus bedeckt in dem
wonnevollen Augenblicke hingeſtreckt, wo der Archidiakonus auf
ihre blaſſen Lippen jenen Kuß gedrückt hatte, deſſen Glut die
Unglückliche, wiewohl halb tot, gefühlt hatte. Er ſah ſie wieder,
wie ſie von den rohen Fäuſten der Folterknechte entkleidet
wurde wie ſie ihren kleinen Fuß entblößen und in den mit
eiſernen Schrauben verſchränkten Folterſtiefel einzwängen ließ:
er ſah ihr zartes rundes Bein, ihr weißes und biegſames Knie.
Er ſah dieſes Elfenbeinknie noch einmal, wie es aus dem
fürchterlichen Marterinſtrumente Torternes hervorglänzte. Er
ſtellte ſich ſchließlich das junge Mädchen im Hemde vor,
mit dem Strick um den Hals, mit nackten Schultern, nackten
Füßen, faſt ganz nackt, wie er am letzten Tage geſehen
atte. Dieſe wollüſtigen Bilder brachten ſeine Hände zum
n und ließen einen Schauder über ſeine Rückgratwirbel

rieſeln.
Jn einer Nacht beſonders erhitzten dieſe Bilder ſein friſches

Prieſterblut ſo heftig, daß er in ſein Kopfkiſſen biß, aus ſeinem
Bett ſprang, einen Chorrock über ſein Hemd warf, und mit der
Lampe in der Hand, halb nackt, verſtört und glühenden Blickes
ſeine Zelle verließ.

Er wußte, wo der Schlüſſel zur Roten Pforte, die das
Kloſter mit der Kirche verband, zu re war; und er hatte,wie man weiß, immer einen Schlu el zur Treppe der beiden

Türme bei ſich.
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein Hoffnungsſchimmer. Du hoffſt immer nErhörung und haſt beim Ständchen Deiner c

gebe teten eine Schüſſel Waſſer auf den Kopf geſchüttet bekommen
Allerdings aber warmes!“

Schuſterjungen Humor. Meiſter: „Hier, Auguſt,ſchenke ich Dir zu Deinem Geburtstag e ler
Schuſterlehrling: „Meiſter, ich glaube, Sie bekommen da
raufhin eine NobelPrämie.“



es ſei nicht et ein großes Maß von Kennt-1 en zu eltregiment zur Zeit in
günſtiger ch befindet. Denn daß die5 grade auf wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer Mitglieder Ge-
wicht en würde namentlich von den vornehmeren
Korps als eine unziemliche Zumutung abgelehnt werden.

beweiſt es unſeres Erachtens, daß die preußiſche Re
errtrgh nach ginem etwas einſeitigen I em geiſt und daher Gefahr läuft, bei komplizierten politiſchen Vor
gängen zu verſagen, wichtigen, vielſeitigen Kulturaufgaben
nicht gerecht zu werden, überhaupt eine nicht gerechte Bevor
zugung verwandter, verſchwägerter oder verſippter Kreiſe im
ganzen Staatsorganismus ſyſtematiſch durchzuführen und
teſtzuhalten, die mehr jenen Kreiſen als dem Staatsweſen zu
aute kommt.“

Das Hamburger Echo ſchreibt ſehr treffend zu dieſer Fehde
känftiger Staatsſtützen:

So treffend können die Burſchenſchaftler urteilen, nachdem
ihnen ſchlagend bewieſen iſt, daß ſie wenig Ausſicht haben, in
hohe Stellen aufzurücken. Wenn ſie aber in Richterſtellen
ſitzen und ihnen Sünder vorgeführt werden, die an konkreten
Fällen nachweiſen wollten, daß ſie mit ihrer Kritik des Be
amtentums und der Regierung recht hatten, dann werden ſie
ſchon die entſprechenden Strafgeſetzparagraphen zu finden
wiſſen, um das einſeitige Syſtem, zu deſſen Durchführung
kein großes Maß von Kenntniſſen nötig iſt, zu ſtützen. Zueinem ernſthaften Kampf gegen das herrſchende Syſtem
werden ſich die Burſchenſchaftler niemals aufraffen. Können
ſie nicht Peqhegunag- oder Oberpräſident werden, dann be-
ganügen ſie ſich mit der Rolle eines Staatsanwalts oder
VLandrichters.“

---)359025 6„25„

Die neue Reichsanleihe in Höhe von 292 Millionen Mark
iſt am Freitag 47 mal überzeichnet worden. Statt der
202 Millionen ſind 13 755 Millionen Mark gezeichnet worden.
Nun iſt zwar bekannt, daß die meiſten, wenn ſie 10000 Mk.
Reichsanleihe haben wollen, den zehn- und zwanzigfachen Be-
trag zeichnen, weil ſie wiſſen, daß ſie nur einen kleinen Teil
der gezeichneten Summe erhalten, aber trotzdem läßt die rieſige
Ueberzeichnung erkennen, daß Geld genug vorhanden iſt. Frei-
lich. wenn der bedrängte Handwerksmeiſter oder gar der
beſchäftigungsloſe Arbeiter einige Mark haben will, um ſich
über die ſchwere Zeit hinwegzuhelfen, da findet er verſchloſſene
Kaſten. So iſt's nun einmal Rechtens in dieſer göttlichen Welt
ordnung.

Nicht Roß, uicht Reiſige Nach Berichten Berliner
Blätter ſind die Sicherheitsmaßregeln bei den Spazierritten
des Kaiſers abermals verſchärft worden. Neuerdings wird
nämlich auch in der achten Morgenſtunde, wenn der Kaiſer mit
kleinem Gefolge ausreitet, die Linden entlang eine ausgedehnte
Schutzmannskette aufgeftellt, obwohl dann der dortige Verkehr
ſehr gering iſt. Die Schutzleute ſtehen den ganzen Reitweg
entlang auf der Jnnenſeite der Mittelpromenade, und zwar in
Abſtänden von nur fünfzehn Schritt außerdem hält am
Pariſer Platz ein größeres Aufgebot berittener Schutzleute, die
beim Herannahen des Kaiſers dieſen Platz, ſowie den Platz
vor dem Brandenburger Tore beſetzen. Auch zahlreiche Krimi-
nalbeamte machen ſich dem Auge des Kundigen bemerkbar.

Soldatenſchinderei. Vor dem Breslauer Kriegsgericht
der elften Diviſion ſtand am Donnerstag der Unteroffizier
Heinrich Huneke vom Grenadier- Regiment Nr. 11, angeklagt
der Mißhandlung, vorſchriftswidrigen Behandlung Untergebener
unter Mißbrauch der Waffe und Anmaßung von Strafgewalt.
Am 25. März hatte der Grenadier Gottſchlich ſeine Mütze beim
Appell nicht in Ordnung. Der Feldwebel notierte den Mann
behufs disziplinariſcher Beſtrafung. Das genügte aber dem
Korporalſchaftsführer, dem Angeklagten, nicht. Er befahl dem
Grenadier, abends um 9 Uhr feldmarſchmäßtzig bei ihm anzu-
treten und die beſſer gereinigte Mütze vorzuzeigen. Dabei be
fahl der Unteroffizier als Strafe dem Manne, er ſolle hundert
Mal das Gewehr ſtrecken und dabei zählen. Der (Grenadier
ſtreckte gehorſam das Gewehr über hundert Mal und zählte
auch. Da es ihm aber ſchwer fiel, führte der Vaterlands-Ver-
teidiger die Prozedur langſam und unter Pauſen aus. Der
Unteroffizier aber hielt die Mattigkeit des Mannes bei dem
Strecken, das über ſeine Kraft ging, für Dickfälligkeit und
Eigenſinn. Obwohl der Grenadier ſagte, er könne nicht mehr,
hielt der Soldatenerziecher es noch nicht für genug, er ſagte:
„Das nenn' ich nicht ſtrecken“ und befahl ſeinem Opfer, noch
fünfzig Mal zu ſtrecken. Der Grenadier begann abermals, er
klärte aber bald, er könne nicht weiter. Nun kommandierte der
Unteroffizier hinlegen und aufſtehen, nochmal ſtrecken. Bei dem
auf und nieder fiel der Mann vor Schwäche hin und blieb
liegen. Als er den Befehl, aufzuſtehen, nicht gleich ausführen
tonnte, ſtieß der Angeklagte den am Boden liegenden zur Er-
munterung mit dem Gewehr in die Seite, indem er ſagte:
„Und wenn Du Aſt krepierſt.“ Dann befahl der Soldaten-
quäler den in der Stube befindlichen anderen Leuten, hinaus-
zugehen. Dann fragte er den ermatteten Grenadier, ob er nun
weiter ſtrecken wollte. Dieſer antwortete weinerlich: „Er könne
nich? mehr.“ Nun ſchlug ihn der Unteroffizier mit der Hand
ins Geſicht, daß die Naſe blutete. Hierauf bat der Grenadier
ſeinen Peiniger, austreten zu dürfen, worauf ein „Nein, er darf
nicht“ die Antwort war.

Der Unteroffizier beſtreitet ſo viel als möglich die Ausſchrei-
tungen. Der Vertreter der Anklage beantragt eine Geſamt-
ſtrafe von zwei Monaten Gefängnis. Der Verteidiger, Ober-
leutnant Reichel, bittet um Milde. Der Unteroffizier ſei Weſt
ſale, habe die Mannſchaften nie angerührt, da habe ihm ſein
Kompagniechef geſagt, er ſolle etwas mehr aus
rich heranusgehen und die Leute forſcher anfaſſen.
Das Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier zu zwei Mo-
naten Gefängnis, nahm von Degradation aber Abſtand
wegen der bisherigen Unbeſtraftheit.

Auf die Tanzhuſaren werden die Krefelder jungen
Damen noch lange warten müſſen. Wie die Rhein.-Weſtf.
Ztg. erfährt, erklärte mit Bezug auf die Verlegung des
11. Huſarenregiments die Stadtverwaltung von Krefeld, daß
die Ueberſiedelung früheſtens Herbſt 1905 erfolgen könne.

Die Rede eines Richters. Vor kurzem wurde der Bezirks-
richter von Waidhofen an der Ybbs in Nieder-Oeſtreich, Herr
Hugo v. Baltz-Balzberg, zum Landgerichtsrat ernannt. Ge-
legentlich einer Feier dieſer Ernennung hielt dieſer Richter vor
den Beamten des Bezirks eine Rede, die von ſo vornehmer
Auffaſſung des richterlichen Amtes zeugt, daß wir nicht zögern,
einige Sätze daraus zu zitieren: Vorbei iſt die Zeit, wo ſich
die Beamten in Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe als

erren der Bevölkerung fühlten vorbei iſt die Zeit, wo dieerleſen um die richterliche Funktion bitten mußten, und in

der es oft als eine Gnade angeſehen wurde, wenn die Er-
füllung der Bitte überhaupt erfolgte. Heute bittet die Partei
nicht mehr, ſie ſtellt ihre Anträge und ſie braucht die pflicht-
gemätze Erledigung derſelben nicht als eine Gnade anzuſehen,
ſie iſt ihr rückhaltlos anerkanntes, gutes Recht. Der nicht hoch
genug zu ſchätzende Vorteil, daß wir nicht einem Herrn unter-tan n daß wir nicht von der Willkür einer Perſon oder
einige Weniger abhöngen, bringt uns andererſeits die Verpflich-
tung, uns als Diener der Allgemeinheit und der Jntereſſen

derſelben zu fühlen. Jn dem letzten Kleinhäusler, in demWeh telbeier, der zu uns um Rat und Recht kommt,

müſſen wir einen Teil jener Allgemeinheit ſehen, die unſer
err iſt und der zu dienen wir berufen ſind! Ueber die Auf
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veralteten, grauſamen und die dnung betreffe
der Begnadigung jugendlicher Berurteilter iſt eine von uns
dankbarſt entgegengenomwene Konzeſſion an die e der
Beredelung des Geiſtes der Juſtiz, der Vermenſchlichung der
richterlichen Anſchauungen! Nicht oft leider! wird
man ſolche Worte aus richterlichem Munde bei uns vernehmen.

Wegen Kronprinzenbeleidigung iſt in Dortmund ein
Bergmann zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er
hatte im Anſchluß an die Denkmalsenthüllung auf Hohenſyburg
S Bemerkung über den älteſten Sohn Wilhelm II. fallen
aſſen.

Ausland.
Rußland. Eine amtlich zugegebene Polizei-

Brutalität. Jn dem amtlichen Teile der Zeitung Kawkas
wird nach Wolffs Buregu mitgeteilt: Jn dem Arreſtlokal des
Fleckens Sotſchi (Gouvernement Schwarzes Meer) ſtarb am
30. März nachts ein wegen Trunkenheit am Tage vorher feſt
genommener Bauer. Als Todesurſache wurde übermäßiger
Branntweingenuß feſtgeſtellt. Ein Haufe von etwa hundert
größtenteils betrunkenen Männern verlangte die Sezierung
der Leiche, da der Bauer von Schutzleuten im Arreſtlokal er
ſchlagen ſei, drang in das Arreſtlokal ein, ſchlug auf die Schutz
leute los und befreite die Gefangenen. Militär zerſtreute den
Menſchenhaufen. Acht Gefangene entflohen. Die Sezierung
ergab, daß der Tod des Bauern infolge erlittener Schläge ein-
getreten war. Die ſchuldigen Schutzleute wurden dem Gericht
übergeben. Auch der Kreischef, dem das Arreſtlokal unterſteht,
der Kreisarzt, der die Leiche beſichtigt hatte, und die Schuldigen
aus dem Volkshaufen wurden zur Verantwortung gezogen.

Frankreich. Pfaffenſchlauheit. Die Mönche von
Lamnay, die in Landerneau ein Penſionat unterhalten, wurden
durch den Biſchof von Quimpre in einen weltlichen Orden
umgewandelt. Sie tragen weltliche Kleidung und behaupten,
keine Kongreganiſten mehr zu ſein, ſondern Privatleute, die
weltliche Schulen leiten. Sie beantragen den Schutz des Ge-
ſetzes vom Oktober 1890. Doch wird dieſe Umgehung des Ge-
ſetzes von den Behörden nicht anerkannt werden und die Aus-
weiſung dürfte bevorſtehen. Für dieſen Fall plant die Be-
völkerung Kundgebungen.

Jtalien. Die Freilaſſung des Ruſſen Götz iſt von
der Anklagekammer von Neapel verfügt worden.

Es iſt immerhin in dieſen reaktionären Zeiten, da der Un-
geiſt des ruſſiſchen Zarismus Europa bedroht, ſchon erfreulich,
daß die italieniſchen Behörden ſich der ungeheuerlichen Forde-
rung der durch kein internationales Recht begründeten Aus-
lieferung widerſetzten. Die preußiſche und die Reichs-
regierung in Deutſchland ſiehen beſchämt vor dieſem Ver-
fahren Jtaliens: in Preußen weiß man den Zarismus zu be-
dienen, indem man Perſonen, es ſei hier nur an den
Studenten Kalajew erinnert die man nicht ausliefern darf,
ſo ausweiſt, daß die Ausweiſung eine Auslieferung unter Ent-
ziehung aller Rechtsgarantien bedeutet!

China. Eine verſöhnliche Politik hat Amerika im
Gegenſatz zu der Politik „der gepanzerten Fauſt“ in den letzten
Jahren in China getrieben. Dieſe friedliche Politik trägt auch
ihre Früchte. Die amerikaniſche Regierung erhielt Nachrichten
aus China, daß die Haltung der Vereinigten Staaten währenddes Boxer-Aufſtandes und danach den Kmeritagerg jetzt un

gewöhnliche kommerzielle Vorteile einbringe. Die chineſiſchen
Behörden zeigen ſich für die freundliche Haltung Amerikas
dadurch erkenntlich, da ſie ſich beſondere Mühe geben, ameri-
kaniſche Waren auf den Markt zu bringen und die amerika-
niſchen Kaufleute bei Reiſen ins Jnnere möglichſt unterſtützen.
Die amerikaniſche Einfuhr nach China betrug im verfloſſenen
Jahre nahezu 23 Millionen Dollars, ungefähr 20 Proz. mehr
als im vorhergehenden Jahre und über 100 Proz. mehr als
vor zwei Jahren. Sie beſtand hauptſächlich aus Bauholz,
Tabak, Petroleum und verarbeiteter Baumwolle.

Die ſchneidige Chinapolitik Deutſchlands hat ganz andere
Früchte getragen.

Zur Wahlbewegung in Reg Vtz Merſeburg.

Halle- Saalkreis.
Die geſtrige Flugblattverbreitung ging unter erſchweren-

den Umſtänden vor ſich. Der heftige Sturm machte zunächſt
unmöglich, daß die Halleſchen Arbeiter- Radfahrer in Aktion
treten konnten. So blieb alſo den per pedes hinauseilenden
Genoſſen eine um ſo größere Arbeitslaſt zu erledigen übrig.
Und zu ihrer Ehre ſei es geſagt, trotz des furchtbaren Sturmes,
trotz des körperlichen Unbehagens, trotz des beſtändigen Kampfes
mit dem antoſenden Wind haben ſie den Saalkreis ſowohl in
der Stadt wie auf dem Land durchgängig mit Flugblättern
belegt. Niemand hätte den Genoſſen einen Vorwurf gemacht,
wenn ſie angeſichts dieſer Witterungsumſtände wieder nach
Hauſe gegangen wären. Aber ſie haben ausgehalten und ihre
agitatoriſche Tätigkeit erledigt.

Die Aufnahme unſerer Genoſſen war deshalb eine um ſo
beſſere. Vielfach ſagte man ihnen, daß man ihren Eifer und
ihre Begeiſterung für die Sache ihnen dadurch vergelten wollte,
daß man für die ſozialdemokratiſche Partei Stimmen werbe,
damit der Saalkreis gleich im erſten Wahlgang der Sozial
demokratie erhalten bleibt.

Auch das noch. Die Freiſ. Ztg., das offizielle Organder Freiſinnigen Volkspartei, ſchüttelt Fern Bindſeil als einzig

liberalen Kandidaten ab. Sie unterzieht ſeine Kaiſerſäle-Rede
einer ſcharfen Kritik und kommt zu folgendem Schluß:

Nach alledem iſt Herr Bindſeil weder freiſinnig noch
nationalliberal, ſondern ſoweit er überhaupt einen klaren
Standpunkt einnimmt, freikonſervativ. Kein National-
liberaler hat bisher derart neue Steuern gefordert, wie
Herr Bindſeil es in ſeiner Kandidatenrede getan hat.“

Der einzig liberale Kandidat von ſeinen eigenen Parteifreunden
als freikonſervativ erklärt, das wird ſicherlich die Bindſeilſchen
Aktien ſtark im Kurſe ſteigern.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Am geſtrigen Sonntage fanden in unſerem Kreiſe drei Ver-
ſammlungen ſtatt.

Jn BVeersdorf bei Profen, hart an der ſächſiſchen Grenze,
hielten wir zum erſtenmal eine Verſammlung, die, trotz des
heftigen Sturmes, der unausgeſetzt tobte, von nahezu 100 Per
ſonen beſucht war. Unſer Abgeordneter Thiele konnte
alſo zum erſtenmal auch in dieſem Teile des Zeitzer Kreiſes
ſich den Wählern vorſtellen. Jn ſeinem Vortrage widerlegte
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Redner die landläufigſten Beſchu gen, die Wahl
von den Gegnern wieder unſere verbreitet

werden und bewies an der Hand der Tatſachen, daß alle r
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beſondere dadurch, daß die Gegner faſt niemaßs ig unſere Per

uns von ihren Verſammlungen ausſ aus dem
Hinterhalte verleumden ſie uns feige.

Sodann beſprach Redner die Tätigkeit des nun zu Ende
chenden Reichstages, dabei beſonders die Zollpolitik, ſowie dieMi ß Wiarimemuepolitit berührend.

kam Redner auf die einzelnen Parteien unſeres Wahlkreiſes
u ſprechen, um dann zum Schluß die Anweſenden aufzuſrdern, bei der Wahl für die Sozialdemokratie zu ſtimmen.

Dem mit lebhaften Beifall aufgenommen Vortrag folgte eine
kurze Diskuſſion, in der die Genoſſen Schulz Zangenberg
und. Leopoldt noch verſchiedene Ausführungen machten und
zum Abonnement auf das Volksblatt aufforderten. Zugleich
wurde darauf hingewieſen, daß bald wieder in dieſem Diſtrikt
eine Verſammlung ſtattfinden würde, zu deren Beſuch noch
mehr hingewirkt werden ſolle. Dann trennten ſich die Anweſen-
den, von denen verſchiedene zum erſtenmal eine derartige Ver
ſammlung beſucht hatten und die ſich nun eine ganz andere
Anſchauung von den Sozialdemokraten gebildet hatten. Die
Verſammlung wird ihre guten Dienſte tragen, da wir bisher
gerade in dieſem Teile ſehr wenige Stimmen erlangten.

Jn Loitzſch bei Zeitz referierte Genoſſe Wittich Leipzig
über die Tätigkeit des Reichstags und über das, was das Volk
bei der nächſten Wahl tun müſſe. Dieſe Verſammlung, die
ebenfalls ſehr gut verlief, war von etwa 80 Perſonen beſucht.

Jn Teuchern fand die Verſammlung am Abend ſtatt. Der
große Saal des Grünen Baums war bis auf den letzten
Platz gefüllt, und viele mußten mit Stehplätzen vorlieb nehmen.
Dieſer ſtarke Beſuch war um ſo bemerkenswerter, als bereits
am Nachmittage eine Verſammlung des Konſumvereins ſtatt
gefunden hatte. Beſonders erfreulich war die Anweſenheit
vieler Frauen. Die 1/aſtündige Rede des Genoſſen
Ad. Thiele über Worte und Taten der Ordnungs-
parteien fand ungeteilten Beifall. Mit ſcharfen Strichen
zeichnete Referent ein Bild von dem Gegenſatze zwiſchen den
parlamentariſchen Taten der Parteien, die ſich Ordnungs-
parteien nennen, in Wirklichkeit aber die ſchlimmſten Un-
ordnungsparteien ſind und den Worten, die ſie vor den
Wahlen machen, um die Stimmen der Wähler wieder für ſich
zu gewinnen. Die bürgerlichen Parteien halten die Arbeiter
für ſo beſchränkt, daß ſie meinen, mit allerlei Phraſen die
Schmach des Zollwuchers, die Zertrümmerung der Rechte der
parlamentariſchen Minderheit, die ſchweren Schädigungen von

andel und Gewerbe durch eine verkehrte Politik, die vielen
Tendenzurteile in politiſchen Prozeſſen u. ſ. w. vergeſſen
machen zu können. Wie die Verhältniſſe im Wahlkreiſe liegen
und da kein freiſinniger Kandidat aufgeſtellt wird, Se die
Wähler nur zu entſcheiden, ob ſie einem ozial-
demokraten die Stimme geben wollen, von dem ſie wiſſen,
daß er jede weitere Belaſtung des Volkes durch neue oder
durch Erhöhung alter Steuern Bier und Tabakſteuerentſchieden ablehnt, oder ob ſie einen „Ordnungskandi-

daten wählen wollen, von denen der eine für den 6 Mark-
Zoll auf Brotgetreide iſt, der andere gar für den 7.50 Mark-
Zoll. Die Wahl könne nicht ſchwer fallen. Wer der Reaktion
auf allen Gebieten dem unerſättlichen Militarismus und
Marinismus, den gefährlichen weltpolitiſchen Abenteuern Ein-
halt tun will, muß diesmal dem Sozialdemokraten die Stimme
geben. Er hat keine Wahl. Beſonders übt der Arbeiter
ſchweren Verrat an ſich und ſeiner Familie, wenn er ſich durch
irgend welche Rückſichten abhalten läßt, für ſeine Partei, die
ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei, zu ſtimmen. Die leuchten-
den Augen der Männer und Frauen zeigten, daß jeder von
ihnen feſt hie iſt, alles zu tun, was in ſeinen Kräften
ſteht, um den Wahlkreis gleich bei der Hauptwahl mit großer
Stimmenmehrheit wieder zu erobern.

Merſeburg Querfurt.
Querfurt. Vor wenigen Tagen berichteten wir über

die Verbreitung eines an im Diſtrikt Querfurt von
unſerer Partei. Heute ſchon läßt ſich die Wirkung desſelben
erkennen, die Hiebe, welche in unſerem Flugblatte den Bünd-
lern ſowie der konſervativen Partei verſetzt wurden, laſſen dieſe
laut aufheulen. Der be--kannte Herr v. Helldorf erläßt im
Querfurter Kreisblatt einen Aufruf, der ergötzlich iſt; er
ſchreibt, daß bereits die Oſtertage von den gegneriſchen Par
teien, gemeint iſt die ſozialdemokratiſche, benutzt worden ſind,

durch bezahlte n und J Flugblätter in allen
Ortſchaften und Häuſern zu verbreiten. Dieſe Flugblätter,
meint der wahrheitsliebende Herr, ſtrotzen von Uebertreibungen,
Entſtellungen, ja ſelbſt von Unwahrheiten und Verleumdungen.
Man gewänne den Eindruck, daß die friedliebenden Bürger
unſeres ſchönen Vaterlandes künſtlich gegen einander aufgehetzt
würden. H. drückt im weiteren ſeine Ueberzeugung aus, daß
die Art unſerer Agitation jedem einſichtsvollen Manne die
Augen öffnen muß, um den Zweck der Uebertreibungen und
Entſtellungen zu erkennen; er hält es aber dennoch für ſeine
Pflicht, auf das Unweſen der Flugblätter aufmerkſam zu
machen, da vielfach dem geſchriedenen und gedrucktem Worte
geglaubt würde. Zum Schluſſe vertraut H. dem geſunden
Sinne und der Wahrheitsliebe der Wähler und macht bekannt,
daß die Konſervativen im allgemeinen bei der diesjährigen
Wahl keine Flugblätter verbreiten wollen. Er verſpricht, daß
ſich der Kandidat der konſervativen Partei den Wählern noch
perſönlich vorſtellen werde. Aus dem Aufrufe läßt ſich deut-
lich die Angſt vor der nunmehr bevorſtehenden Abrechnung
herausleſen; Herr v. H. wird am Wahltage die trübe Erfah-
rung machen, daß ſich Bauer, Handwerker und Arbeiter nicht
mehr von den Agrariern an der Naſe herumführen laſſen und
ſich entſchieden dagegen ſträuben werden, daß ihnen ferner Blut
und Mark ausgeſogen wird. Wir friedliebenden Bürger wer-
den die Räuber an unſerem Gut und Blut vom Halſe zu hal
ten 4 und wenn v. H. an unſere geſunden Sinne appel-liert, ſo tut er wohl daran, wir laſſen uns von ihm und

ſeiner Sippe nicht mehr täuſchen. Die ſo freundliche Auf-
nahme unſeres Flugblattes in allen Kreiſen der Bevölkerungunſeres Kreiſes hat bewieſen, daß man heute auch in jeder
Tagelöhnerhütte Herrn v. H. und ſeine Freunde von der rich-tigen Seite kennen rig de

Freude würde es den Einwohnern von Querfurt bereiten,
wenn der Kandidat der konſervativen Partei in einer öffent-
lichen Verſammlung ſeine Grundſätze klarlegen wollte, eine
empfindliche Niederlage wäre ihm ſicher.

Sangerhauſen -Eckartsberga.
Für die Nationalſozialen ſpricht am heutigen Montag Herr

Hildebrand aus Berlin in Rieſtedt und morgen Herr Nau-
mann in der Schweizerhütte zu Sangerhauſen Unſere
Parteigenoſſen wiſſen, daß trotz des demokratiſchen Mäntelchens
die Nationalſozialen für Militär und Flottenvermehrung ein
treten und daß ſie deshalb ebenſo bekämpft werden müſſen,
wie die anderen bürgerlichen Parteien.
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GewerkKſchaftliches.
Die bevorſtehende Ausſperrung in Pirmaſens. Nach

dem bekannt geworden war, daß die vom Bezirksamtmann
unternommenen Einigungsverſuche reſultatlos verlaufen waren,
gingen die von der Ausſperrung bedrohten Arbeiter daran,
ihre Vorkehrungen für den bevorſtehenden Kampf zu treffen.
Der Verein deutſcher Schuhmacher, der Verein chriſtlicher
Schuh und Lederarbeiter, ſowie der Hirſch Dunckerſche Gewerk
verein gehen in dieſem Kampfe gemeinſam vor. Dieſe Organi-
ſationen hatten am Oſtermontag gemeinſchaftliche Verſamm-
lungen einberufen, die von mehr als 5000 Perſonen beſucht
waren. Die Verſammlungen drückten durch Annahme einer
Reſolution aus, daß der angebotene Kampf ſeitens der Arbeiter
aufgenommen und durchgeführt werde. Zur weiteren Behand-
lung der Angelegenheit wurde eine Kommiſſion gewählt, der
16 Mitglieder des Vereins deutſcher Schuhmacher, 9 Chriſtliche
und 3 Hirſch-Dunckerſche angehören.

Ausſperrung von 15000 Arbeitern in Sicht. Wie die
Kref. Ztg. mitteilt, haben in einer Donnerstag ſtattgehabten
Verſammlung die Fabrikanten folgenden Beſchluß gefaßt: Die
Mitglieder des Vereins der niederrheiniſchen Tegtilinduſtrie
und ihrer Hilfsinduſtrien verhängen in Gemeinſchaft mit dem
Verbande niederrheiniſcher Sammet, Plüſch und Sammetband-
Fabrikanten über ihre Betriebe die Sperre, wenn nicht bis
lIängſtens Sonnabend, den 18. April, früh, bei der Firma
Bretthal u. Co. von mindeſtens zwei Drittel der bisher be
ſchäſtigten Perſonen die Arbeit wieder aufgenommen wird. Die
Sperre betrifft 22 000 Arbeiter.

Nach einer Meldung vom 18. April teilt die Krefelder Ztg.
mit, daß in einer ſtattgehabten Verſammluog der ausſtändigen
Seidenweber der Firma Brettahl u. Ko. die beiden entlaſſenen
Arbeiter auf die Wiederanſtellung Verzicht geleiſtet haben, wo
rauf in geheimer Sitzung mit 43 gegen 26 Stimmen beſchloſſen
wurde, die Arbeit am Montag wieder aufzunehmen. Dadurch
iſt die Sperre vom ganzen Jnduſtriebezirk abgewendet.

Dem Gewerkſchafts-Kartell zu Plauen i. V. iſt es ge-
lungen, das große Vergnügungsetabliſſement Schillergarten zu
kaufen und es zu einem Gewerkſchaftshaus und Sammelort
der Parteigenoſſen umzuwandeln. Als Kaufpreis wurden
190000 Mk. gezahlt. Zur bevorſtehenden Reichstagswahl wird
der Schillergarten der Partei, der bisher kein Saal zu Ver
ſammlungszwecken zur Verfügung ſtand, gute Dienſte leiſten.

Ausland.
Ungarn. Der Straßenbahnerſtreik in Budapeſt iſt beendet

Lokales und Provinzielles.
Halle, 20. April.

Die hieſigen Handwerker über die Mühlpfordtſchen
Unterſchlagungen.

Endlich hat ſich der Vorſtand der Handwerkskammer veran-
laßt geſehen, der weiteren Oeffentlichkeit Aufklärung zu geben,
wie es kommen konnte, daß der Sekretär der Kammer ohne
Wiſſen der Vorſtandſchaft 12000 Mk. unterſchlagen konnte. Eine
für Freitag ſeitens der Bau Innung nach den Kaiſerſälen ein-
berufene Verſammlung zwang gewiſſermaßen den Vorſtand, den
Handwerkern über das ſpurloſe Verſchwinden ihres Geldes Rede
und Antwort zu ſtehen. Und um es gleich vorwegzunehmen,
die Verſammlung hat dem Vorſtand eine ſchwere Niederlage
bereitet, denn ſie nahm folgende Reſolution mit großer Mehr
heit an:

Die Verſammlung bedauert die Vorkommniſſe im Bureau
der Handwerkskammer und verurteilt den gemeinen
Diebſtahl des frühren Sekretärs Dr. Mühlpfordt auf das
ſchärſſte. Sie kann aber auch nicht umhin, dem Vorſtand
wegen ſeiner bewieſenen Vertrauensſeligkeit gegenüber derGeſchäfes führung des Sekretärs Tadel auszuſprechen.
Herr Klempnermeiſter Grecke, der im Namen des Vorſtandes

ſprach, fühlte ſich ſeinerſeits wieder berufen, den Zeitungen einen
Tadel auszuſprechen. Sie ſeien mit Wolluſt über die Sache
hergefallen und hätten gehäſſigen Einflüſternngen Glauben ge-
ſchenkt, anſtatt ſich zunächſt Unterlagen von der Handwerks-
kammer zu beſchaffen. Mit Verlaub, Herr Grecke, ſo ſtimmt
die Sache nicht. Die Preſſe hatte die verdammte Pflicht und
Schuldigkeit, das betrügeriſche Gebaren eines Mannes, der
nicht ſcharf genug ſeine politiſchen Gegner angreifen und be-
ſudeln konnte, zu brandmarken und die Oeffentlichkeit als
Richter anzurufen. Wenn gerade das Volksblatt den
konſervativen Hetzapoſtel und Suchsland Nr. 2 ſcharf
aufs Korn nahm, ſo hatte es um ſo mehr Veranlaſſung, als
Dr. Mühlpfordt in der Mitteldeutſchen Handwerkerzeitung
anläßlich des hieſigen großen Maurerſtreiks im Jahre
19001 und auch noch bei anderen Gelegenheiten in
unanſtändigſter Weiſe über die organiſierte Arbeiterſchaft herzog
und den Scharfmacherton in der Handwerkerzeitung zu einer
ſtändigen Erſcheinung werden ließ. Wäre er, kurz geſagt. bei
ſeinem Leiſten geblieben, d. h. hätte er ſich nur um die Belebung
der Berufsintereſſen der Handwerker gekümmert, dann wäre
ſein betrügeriſches Verhalten nicht ohne weiteres mit ſeinem
Eintreten für die konſervative Volitik in Vergleich gezogen
worden, womit wir natürlich nicht ſagen wollen, daß im anderen
Falle die Unterſchlagung der 12000 Mk. milder zu beurteilen
wäre. Herr Grecke ſagte dann weiter, die Preſſe hätte ſich Eis
der Handwerkskammer Unterlagen beſchaffen ſollen. S r
gedacht, Herr Grecke, aber nnausführbar, weil die r
ſchaft der Handwerkskammer ſelbſt noch keine r er
die Mühlpfordtſchen r r nrete e r

ß i am Sonnabend erſchienenen ne urnererd werlerzeieng erklärt, „daß ſich zur Zeit noch e
feſtſtellen läßt, wie hoch ſich die Unterſchlagungen Mü die
belaufen, da die bezüglichen Erhebungen noch r S v
abgeſchloſſen werden könnten“. Alſo T an a tonuten
keine anderen Unterlagen, die Sie der Preſſe überlaſſen n
dann hat dieſe gewiß nichts verſäumt. wenn ſie i ohr
Unterlagen die Mühlpfordtſchen Schwindeleien re ſehr ſtür-

Ueber den Verlauf der weiteren Verſammlung e e de
miſch verlaufen iſt, wird noch mitgeteilt, daß in e
ungenügende Beſetzung des Bureaus für die n n
Mühlpfordts verantwortlich machte da M. r Die Unter
und rechtsgültige Quittungen ausſtellen c Kreigiommunal
ſchlagungen betrafen 6 Kammerbeiträge von den Du urd
kaſſen in Liebenwerda, Mangsfeld, h Andermurete
Weißenfels bezw. Stadtkaſſe in Zeit. Dur re ung erſt ent
Kaſſenreviſion der Regierung ſei die Unterſchlagung

e de Ah ger de ndſtand ſcharf an. Der Maurermeiſter, retten Wure, e Wieſer
Schuld nicht freiſ nvor der S über das Vorleben de le dec

r W 2 r a re Wiehe Mannes ſei
r a ee ehe Teblieben Jn gleichem Sinne äußerte ſich Herr

Kleemann, während Herr Malermeiſter Zander den Vorſtand

in Schutz nahm Herr Tiſchlermeiſter Jurth machte ſich den
Spaß, zu beantragen, daß neben der Annahme der Reſolution
dem Vorſtand volles Vertrauen ausgeſprochen werden ſoll.
Dafür erhoben ſich aber nur fünf Stimmen. Das hätte ſich
Herr Jurth auch ſelber ſagen müſſen, daß die Annahme der
Greckeſchen Reſolution eine Vertrauenskundgebung für den
Vorſtand ausſchließen mußte.

Eine Probe auf den Kunſtſinn des Halleſchen
Bürgertums.

Erſt vor kurzem wurde uns bei Beſprechung der Aufführung
von Gorkys Nachtaſyl von der hieſigen „liberalen“ Saaleztg.der Vorwurf gemacht, daß wir die Kunſt und das bürgerliche
Theaterpublikum nur durch unſere „Parteibrille“ betrachten und
„einſeitig“ beurteilen. Es kann uns zwar höchſt gleichgiltigſein, wie die bürgerlichen Blätter über unſere Auffaſſung den

ken, immerhin ſei aber darauf hingewieſen, daß unſere Behaup-
tungen durch eine Zuſchrift beſtätigt werden, die uns in Bezug
auf die Wohltätigkeits- Vorſtellung für die Pen-
ſionskaſſe des Stadttheaters zugeht. Es heißt darin:

„Die in ſtädtiſcher Verwaltung ſtehende Penſionskaſſe für
Mitglieder des Stadttheaters wurde mit nen des neuen
Stadttheaters begründet. Dieſelbe hat den Zweck, angjährigen
und im Alter penſionsbedürftigen Mitgliedern des Theaters
eine Beihilfe zum Lebensunterhalt zu gewähren. Die faſt
ausſchließliche nennenswerte Einnahmequelle dieſer Kaſſe
bilden die Erträgniſſe der alljährlich einmal ſtattfindenden Vor-
ſtellungen zum Beſten dieſes Fonds. Die Kenntnis von dem
r Zweck dieſer Veranſtaltungen und von der Exiſtenz

ieſer Wohlfahrtseinrichtung überhaupt ſcheint bis
heute noch nicht in weitere und ſpeziell in gewiſſe Kreiſe.

edrungen zu ſein, denn nur ſo läßt es ſich erklären, daß dieſnangiellen Ergebniſſe dieſer Vorſtellungen bisher minimale

waren. Der Bühnenangehörige, welcher ſich ſtets gerne in den
Dienſt einer guten Sache ſtellt, darf auch das Publikum für
ſeine Wohlfahrtseinrichtungen zu intereſſieren verſuchen, und
das ſoll hiermit geſchehen. Zur Aufführung gelangt am
Dienstag die Poſſe Robert und Bertram, in welcher im
Jntereſſe der Vorſtellung das ganze Perſonal der Oper e. mit
wirkt.“

Schon im vorigen Jahre iſt von uns bei der Beſprechung
der damaligen Vorſtellung zu gunſten des Penſionsfonds ſcharf

egeißelt worden, daß unſere Herrſchaften von Bildung und
eſitz die Vorſtellung einfach ignoriert haben. Und häufige

Beobachtungen im Laufe der Spielperiode haben immer und
immer wieder Beweiſe für die Behauptung gebracht, daß dem
größten Teile des Halleſchen Bürgertums jedes Verſtändnis
und jede innere Teilnahme für Kunſt und Künſtler abgeht.
Ausnahmen beſtätigen auch hier nur die Regel. Für die
Mehrzahl der männlichen und weiblichen Bilduugsphiliſter iſt
das Theater nur eine Stätte des Amüſements, nicht eine Stätte
der Bildung. Es gehört zum guten Ton in den beſſer ſituier-
ten Bürgerkreiſen, ein Abonnement im Stadttheater zu haben,
ebenſo wie es zum guten Ton gehört, Geſellſchaften zu geben
und in Wohltätigkeit zu machen, wenn das Renommee in Fragekommt. Wird de den in Rede ſtehenden Vorſtellungen zu

gunſten des Theater Penſionsfonds das Abonnement aufge
hoben, ſo hüten ſich die „gewiſſen Kreiſe“ ſehr wohl, noch ein
mal Geld auszugeben und das Theater zu beſuchen und da
durch den Künſtera, die während ihrer Tätigkeit meiſt ihr
Beſtes eingeſetzt hahen, ein Zeichen der Anerkennung und des
ſozialen Verſtändniſſes zu geben.

Die Tatſache ſteht feſt, daß wir recht hatten, wenn wir im
vorigen Jahre ſchrieben: Bei dem Arbeiter wie bei dem Künſt-
ler kennt die Bourgeoiſie nur das Prinzip: „So lange Du
arbeiteſt, wirſt Du bezahlt; bezahlt, nicht, wie Du es ver-
dienſt, ſondern wie es uns beliebt. Kannſt Du einmal nichts
mehr leiſten, ſo ſiehe zu, wie Du fertig wirſt

Ein gewaltiger Sturm
brauſte geſtern über ganz Mitteleuropa und machte ſich auch
im mittleren Deutſchland äußerſt unangenehm bemerkbar. Alles,
was nicht niet- und nagelfeſt war, riß die Windsbraut los und
führte es durch die Lüfte. So wurde hier in Halle beiſpiels-
weiſe ein ſtarker Blechverſchlag von der Wallſtraße über drei-
ſtöckige Häuſer hinweg nach der Fleiſcherſtraße getragen, wo er
krachend niederſtürzte. Der Bauzaun um die Pauluskirche iſt
gänzlich umgeworfen worden auf dem Roßplatz wurde ein
Baum ausgeriſſen, in Mötzlich deckte der Sturm einige Dächer
ab; herabfallende Dachziegel und Schiefer waren in Menge zu
zählen Blechſchilde wurden im wahren Sinne des Wortes zu
ſammengeknüllt; dicke Staubwolken verfinſterten in den Straßen
und auf dem Lande den Himmel. Aus der Umgebung ver-
lautet, daß Dächer ganz oder teilweiſe abgehoben und ſtarke
Bäume umgeknickt worden ſind. Schlimm werden die Nach-
richten ſein, die von der See zu erwarten ſind. Der geſtrige
Sturm dürfte zahlreiche Fiſcher- und Seemannsleben vernichtet
haben. Seit geſtern abend hat ſich der Sturm zwar gelegt;
aber das Barometer gibt zur Stunde noch keinen ſicheren An
halt, daß die ſtarke Luftbewegung ſich nicht wiederholt.

Achtung, Tiſchler und Holzbildhauer! Jn der Möbel
tiſchlerei von Huldreich Dietzel in Eilenburg haben ſämtliche
Tiſchler und Holzbildhauer wegen Maßregelung und Lohn-
differenzen die Arbeit niedergelegt.

Die Lohnkommiſſion der Holzarbeiter Eilenburgs.
J. A. Albert Kretzſchmar, Tiſchler, Halleſcheſtraße 4.

Strafbare Spielerei. Zwei junge Techniker hatten im
vorigen Sommer elektriſche Kraft aus einer Hausleitung ent-
nommen, ohne dazu berechtigt zu ſein. Als die elektriſche
Klingel des Beſitzers der Leitung nicht mehr funktionierte, ließ
er nachſehen, und dabei entdeckte man im Korridor an der
Leitung eine Abzweigung zur Speiſung einer elektriſchen Lampe.
Die beiden Techniker ſtanden deshalb am Sonnabend unter
der Anklage, elektriſche Kraft geſtohlen zu haben. Sie beſtritten
die Abſicht des Diebſtahls und behaupteten, ſie hätten den
Draht zur Lampe nur mit der Leitung verbunden, um zu ver-
ſuchen, ob der Strom überfließe. Das Gericht ſchenkte jedoch
dieſer harmloſen Darſtellung keinen Glauben, da durch die
Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, daß der Draht zur Speiſung
der elektriſchen Lampe nicht von den Angeklagten wieder be-
ſeitigt worden war, was doch hätte geſchehen müſſen, wenn es
ſich um einen Verſuch, eine Spielerei handelte. Das Urteil
lautete auf je 30 Mk. Geldſtrafe oder 3 Werherarkenn

Ausſchreibung. Die Maler- und Anſtreicher- Arbeiten zumNeuban ſe Aſwis für Obdachloſe ſollen im Wege der Weir-
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis zum Sonn-
abend den 25. April vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte
einzureichen, die Bedingungen und Zeichnungen liegen im
Zimmer 39 der Hochbau Abteilung aus, woſelbſt auch die Ver-
dingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Halle-Hettſtedter Bahn läßt von morgen ab in
ihrem Fahrplane folgende Aenderungen eintreten 1. Zug 26
und Zug 38, ſowie der Sonntagszug Nr. 50, der künftig 10 Mi-
nuten früher abgehen wird, werden bis Station Cöllme mit
Ankunft um 1*, 48, 982 durchgeführt. 2. Zug 27 und Sonntags

hat.

zug 61 verkehren von Cöllme mit Abfahrt um 2 und 1059,
3. Sonntagszug 27 a fällt künftig fort.

Ein Motorwagen der Kleinbahn Halle- Merſeburg
rang 4 Sonnabend, abends 6 Uhr, beim Apollotheater aus
dem Geleiſe, wodurch der Verkehr eine halbe Stunde lang ge-
hemmt wurde. Dabei ſtieß ein Zuhwwerf auf einen zwei-
rädrigen Karren. auf welchem ein Junge ſaß. Da er trotz
wiederholter Aufforderung nicht auswich, kam er ſchließlich unter
ARe Räder des Fuhrwerks und wurde an einem Beine verletzt.

Aus der Saale und zwar unterhalb der Trothaer Wehres
wurde am Freitag nachmittag die Leiche des ſeit 25. a d.
vermißten Henriette Jung geb. Kretſchmar gezogen. Es ſo
Selbſtmord vorliegen.

Zu dem Baununglück in der Robert Franzſtraße,
woſelbſt der Zimmermann Paul Hempel vom 4. Stock gestürzt
iſt, wird uns von fachmänniſcher Seite mitgeteilt, daß das
Schutzdach ſehr mangelhaft war und nicht den baupolizeilichen
Vorſchriften entſprach. Hätte das Schutzdach nicht aus ganz
dünnen Brettern (Deckenſchalung) von I Zentimeter Stärke
beſtanden, ſondern von ſtärkeren Brettern, ſo wäre jedenfalls
der Sturz des Hempel nicht ſo verhängnisvoll geworden. Daß
der Unternehmer, Herr Waſchelewsky, ſich ſchuldig fühlt, geht
aus der Tatſache hervor, daß er am Sonnabend, nachdem die
Polizei die Unfallſtelle beſichtigt hatte, das Schutzdach doppelt
belegen ließ, da aber die tannenen Bretter nicht ſtark genug
ſind, iſt auch jetzt die Wiederholung ähnlicher Unglücksfälle nicht
ausgeſchloſſen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Gerhart
Hauptmanns neueſtes Drame Der arme Heinrich geht am
kommenden Mittwoch zum erſten Male hier in Die
Titelrolle ſpielt Herr Träger, die weibliche Hauptrolle Fräulein
Adolphi, welche damit zum letzten Male in einer größeren Rolle
auftritt. Morgen, un n findet die zu Beſten der
Penſions- und Unterſtützungskaſſe des Stadttheaters ver-
anſtaltete Wohltätigkeits- Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung
ſoll die Poſſe Robert und Bertram kommen, im dritten Akt
derſelben ſind Konzert- Piecen und große Ballett-Arrangementsvorgeſehen. Donnerstag: Philippine Welſer, Beneſiz für Frl.

Charlotte v. Schultz.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Nochmals

ſei auf die heute ſtattfindende Extra Vorſtellung bei Einheits
preiſen 60, 40 und 20 Pfennig, in der Die Wahr-
ſagerin aufgeführt wird, hingewieſen. Dienstag wird Hennequin
und Duvals Doppelgänger wiederholt, und zwar dürfte dies
die letzte es des Stückes ſein. Am Mittwoch e
eine Benefizvorſtellung für Herrn Karl Ekert ſtatt, der ſich in
der Zeit ſeines hieſigen Wirkens als eine äußerſt ſchätzbare
Kraft im Mauthnerenſemble erwieſen hat und ſich durch manche
Leiſtung die Sympathie des hieſigen Publikums in hohem
Maße erworben hat. Zur Aufführung gelangt neu einſtudiert

luſtige Schwank Logenbrüder von Karl Laufs und Kurt
Kraatz.

e. Hettftedt. Das Wochenblatt ſchreibt von der neu
errichteren Freibank, daß das neue Jnſtitut einem längſt ge
fühlten Bedürfnis entſpricht. Darüber kann man geteilter
Meinung ſein. Beſſer heißt es wohl, daß das Volk das Be
dürfnis hat, billiges, aber nur gutes Fleiſch zu eſſen. Die
Ausſicht dazu iſt dem Volk allerdings zu ſchanden gemacht,
insbeſondere auch durch die Tätigkeit des Abgeordneten
Dr. Arendt, der für das die Einfuhr abſchneidende Fleiſch
beſchaugeſetz, ſowie für die ungeheuren Zollerhöhungen geſtimmt

Dafür dürfen ſich keine Wähler dann mit Polkafleiſch
begnügen.

Bitterfeld. Die Freibank wurde am Sonnabend eröffnet.
Das zum Verkauf kommende Schweinefleiſch wurde für 40 Pf.
pro Pfund in kurzer Zeit abgeſetzt.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Bücknitz wurde der Sohn des Arbeiters Kinnemann in

der Sandgrube verſchüttet und erſtickte darin Jn Eisleben
ſtürzte der Bierverleger Merkens in einen friſchaufgeworfenen
Graben und verletzte ſich erheblich. Der Bäcker Hofmeier
aus Dannigſten wurde auf dem Wege nach Gommern er-
droſſelt aufgefunden. Es dürfte Raubmord vorliegen, da ein
Portemonnaie mit einem größeren Geldbetrage fehlt. Jn
der Kiesgrube in Calbe ſtürzten Erdmaſſen dem Arbeiter
E. auf die Beine, er ſchlug zurück, traf mit dem Kopfe an einen
es und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit
verſtarb.

Ans dem VReiche.
Leobſchütz. Eine ſonderbare Löſchmethode. Eine

Arbeiterfrau goß aus Verſehen Spiritus in eine Petroleum-
lampe. Beim Anzünden der Lampe explodierte die Miſchung
und ſpritzte brennend über den Fußboden. Als die Bemüh-ungen der entſetzten Frau, den Vrand mit einem Lappen zu
löſchen, vergeb“ch waren, ſetzte ſie ſich auf die brennende
Flüſſigkeit. Dabei erlitt ſie ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie
in das ſtädtifche Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort
iſt ſie geſtern den ſchweren Verletzungen erlegen.

Vermiſchtes.
40 Fahrzeuge geſunken. Jn Marſeille hat der Sturm

vielfachen Schaden angerichtet. Kein Schiff konnte in den Hafen
einlaufen oder auslaufen. Der Sarg Dampfer „Kaiſer“
flüchtete in den Fiſchereihafen. Einem griechiſchen Dreimaſter
brachen die Maſten. 40 kleinere Fahrzeuge wurden zum Sinken
gebracht. Seit 15 Jahren hat man hier keinen ſo heftigen
Sturm erlebt.

Exploſion. Jn der Eiſengießerei in Montlucon fand
Sonnabend eine Exploſion ſtatt, wobei zwei Arbeiter getötet
wurden.

Präſident Krügers Haus verſteigert. Einem Telegramm
aus Prätoria zufolge wurde das frühere Haus Krügers in
öffentlicher Auktion für 4000 Lſtrl. verſteigert.

Diebftahl. Als der ſchwediſch norwegiſche Geſandte in
Kopenhagen Sonnabend abend im Begriff war, das Kaſino-
Theater zu verlaſſen, drängten ſich zwei Herren wie zufällig
gegen ihn, zogen ſich aber mit einer Entſchuldigung zurück. Der
Geſandte dachte nicht weit darüber nach, bis er zu Hauſe ſeine
Brieftaſche mit ca. 1000 Kronen vermißte. Anſcheinend liegt
Taſchendiebſtahl vor.

Unwetter. In ganz Oeſtreich- Ungarn wütet ein fürchter-
licher Orkan bei ſcharfem Froſt. Bis die Telegraphen und
Telephonleitungen wieder in Ordnung ſind, wird geraume Zeit
vergehen. Der bisher auf Feldern, im Walde und an Gebäuden
angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend.

Eine fürchterliche Bluttat, von drei deutſchen Schlächter
eſellen verübt, wird aus Jütland gemeldet. Die drei Ge-en Namens Kloſe, Degner und Käke, die bei Bangsbo-

trand in der Nähe von Frederikshavn beſchäftigt und als rohe
Patrone bekannt ſind, überfielen mit ihren Schlächtermeſſern
Dienstag nacht auf der Landſtraße bei Bangsboſtrand alle
Perſonen, die ihnen in den Weg kamen. Hierbei wurden ein
60 jähriger Mann, von einem Meſſerſtich getroffen, getötet
und ſechs Perſonen verwundet, davon vier ſehr ſchwer. Die
Wüteriche, die inzwiſchen verhaftet wurden, hatten ein Tanz
vergnügen mitgemacht und Spirituoſen ſtark zugeſprochen. Jneinem anderen Teile Jütlands, bei der Eiſenbahnſtation t
ſlew, überfielen zwei betrunkene Handwerksgeſellen den dortigen
Gaſtwirt und deſſen Schwager derart mit Meſſern, daß dieſer
kaum mit dem Leben davonkommen wird.
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SFetzte

Aufgeboten r Gehrling und Anna Schöbeloſen und Leipzigerſtraße 85).
hereſe Hartmann (Großörner).
Eheſchließungen: Bauführer Geißler und Jda Gehyer

(Ratswerder 7 und Leſſingſtraße 6). Schloſſer Hörold und
voraus. D. Bergmann Attami undNachrichten.

Onittung.
Zum Wahlfonds gingen ein:

Beim Bockbier 70 Pf. Weil die Maurer einig ſind 60 Pf.

W ein 10 r r 77 enne.eufel un ma EngelmannKiel, 20. April. Wie die Schlesw.Holſt. Volksztg. berichtet, Fleiſcher Schei? ardt und n Mebſch er llter Stammtiſch Freyberg. Bierſtube durch Kloſe h Smuidt.traße 36).et 28 und Mansfelderſtraße 11). Kommiſſar Reinhardt

und Eliſe Fit degr W und Bergſtraße 6). Kauf
mann Wolf und Martha Wanke (Bernhardyſtraße 27 und
Krukenbergſtraße 14). Kaufmann Kuhn und Hedwig Bret-
ſchneider (Wörmlitzerſtraße 11 und Glauchaerſtraße 75). Maler
Alfred Schulz und Luiſe Netke (Rathausſtraße 9). Schrift-
ſetzer Koch und Berta Seydewitz (Kleine Ulrichſtraße 29).
Former T und Anna Neumann (Nietleben und Schülers-
hof 7). Tiſchler Brandt und Eliſe Rader (Neue Promenade 10

und r 2).Geboren: Buchhalter Auslaender T. Halberſtädterſtraße 9).

ſoll an maßgebender Stelle die Abſicht beſtehen, für Mitte
Juni, während der Reichstagswahlen, Reſerviſten zur Uebung
einzuziehen. Auf welchen Bereich ſich dieſe Abſicht erſtrecken
ſoll, iſt dem Blatte unbekannt, doch ſehe man jedenfalls auf
dem hieſigen Bezirkskommando einer ſolchen Ordre entgegen.

Berlin, 20. April. Ein ſeit geſtern früh herrſchender, furcht
barer Schneeſturm hat in der Stadt außerordentlich großen
Schaden angerichtet, zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und
viele Perſonen mehr oder weniger verletzt.

Quittung aus SeitFür Parteizwecke gingen fölgende Gelder auf Sammelliſten
ein Nr. 771 0.80, 748 0.70, 749 0.20, 774 leer, 105 0.70, 107 83.00,
110 0.40, 112 0.45, 113 1.20, 114 3.40, 115 0.20, 116 1.65, 117 1.70,
125 0.30, 126 0.55, 127 0.60, 129 2.95, 134 3.60, 135 0.85, 136
1.55, 140 3.30, 141 2.55, 143 3.20, 146 1.70, 148 3.30, 149 13.85,
150 3.75, 151 2.65, 152 3.80, 153 4 45, 154 8.39, 155 2.35, 156
3.45, 157 14.57, 158 0.30, 159 1.90, 160 3.57, 161 7.65, -162 1.15,
163 1.35, 164 5.95, 165 2.05, 166 f, 167 10.75, 168 2.38, 169 2.60,
170 leer, 171 11.16, 172 6.25, 173 1.00, 174 175 1.45, 176 1.60,

Berlin, 20. April. Infolge des furchtbaren Unwetters iſt G s 177 0.50, 178 20.00, 179 8.70, 180 2.70, 181 0.60, 182 3.30, 1884 e eſtorben: Aufſehers Schöne efrau, 69 J. (T 77 0.50, 178 20.00, 70, 180 270, 181 0.60, 30, 18:der Eiſenbahnverkehr nach dem Oſten nur unter großen Ver- ſuaße Sirſtort Eſendechers gar u in. 17s5, 184 9.60, 185 0.60. 186 050, 187 488 270, 180 2
190 9.30, 191 2.05, 192 4.80, 193 1.80, 194 1.80, 195 12.65, 196
2.25, 197 0.60, 198 2.10. 199 2.15, 200 1.80, 201 leer, 202 7.30,
208 204 9.30, 205 2.95, 206 4.20, 207 2.70, 208 1.00, 209

ſpätungen möglich, nach Schleſien zu teilweiſe ganz geſperrt.e moglie e Martha Riewa, 21 J. (Kleine Ulrichſtraße 6).Hier ſind viele Telegraphen- und Telephonleitungen vollſtändig t F MeſſerſchmiedTheiß, 23 J. Eliſabeth Krankenhaus). Kaufmann

57 J. 2 i àr d h. S g mit Bersmannstrofy) Maurers Brietzel Ehefrau, 62 J. 210 1.45, 201a 202a 8.40, 203a 0.95, 2044 2.75, 3 1 An h
Domingo, 20. April. Der vor der hieſigen deutſchen z 485, 207a 402, 208a 4.95, 209a, 210a, 211 u. 212 213 1.00,Geſandtſchaft Poſten ſtehende deutſche Matroſe Krümker wurde Halle Gord, Burgſtraße 89) 18. Avril. 24 20.00, 215 0.60, 216 0.70, 217 0.15, 218 6.10, 219 220 3.90,

durch einen Schuß in die linke Bruſt ſchwer vermundet. „Aufgeboten: Maler Haufe und Jda Knote (Friedrich- 221 2.90, 122 1.60, 228 224 11.90, 225 4.00, 226 leer, 227 3.10,

Kahla, 20. April. Jn der Nacht zum 19. ds. wurde der
27 jährige Maurer Martin von Klein -Eutersdorf ermordet;

ſtraße 22 und Eichendorffſtraße 10). Arbeiter Melzer und Lina
Günther (Gabelsbergerſtraße 8 und Rofenſtraße 1). Arbeiter
Höpfner und Selma Glauch (Eichendorffſtraße 37 und Trothaer-

228 bis 231 232 7.15, 233 234 1.95, 235 11.02, 236 5.05, 237
8.50, 238 12.95, 239 7.75, 240 u. 241 242 1.30, 243 8.61, 244
6.05, 245 246 5.75, 247 3.80, 248 2.45, 249 1.80, 250 0.65, 251
1.70, 252 u. 253 254 20.00, 255 u. 256 257 1.50 M.

Die mit f bezeichnenden Liſten ſtehen noch aus.
H. Winkler.

Die heutige Nummer umfaßt à Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Singer Nähmaschinen
Paris [900: „GRAND PRIX“.

u wo PSinger Nähmaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung
Singer Haähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie. 4. Verſchiedenes. Der Vorſand

er Vorſtand.
xSinger Nähmaschinen ind in den Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten.

Singer Nähm in8 Amen find unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer. Der Zirkus ist gut geheizt.
Singer RHähmaschinen ſind vorzüglich geeignet für moderne Kunſtſtickerei. ſ. ö ſt ſſ

ſtraße 48). Baumeiſter Kunze und Hedwig Schöten Leipziund Bismarckſtraße 29). h n etwäis
Eheſchließungen Kaufmann Schafft und Franziska Narr

J S. Kaufmann Penuleckeund Hedwig Pfeiffer (Beyſchlagſtraße 5 und Ludwig Wucherer-
ſtraße 71). Kaufmann Ludwig und Jrma Höſchele LLandwehr-

ſeine Leiche wurde in die Saale -geworfen, wo ſie geſtern mit
zertrümmertem Schädel und durchſchnittenem Halſe gefunden
wurde. Man glaubt den Tätern auf der Spur zu ſein. (Naumburg a. S. und Göbenſtraße 5).

Arbeiterradfahrerverein
Freie Radler, Zeitz.

Mittwoch den 22. April
ausserordentl. Generalversammlung.

Tages -Ordnung:

I. r2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Statutenänderung.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſtickerei.
Lager von Stickſeide in großer Farbenauswahl. Elektromotoren für einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch.Bromberg 1902: Goldene Medaille.

ne her en e. Singer Co. Rülzentnſ rinnen Art. Gr. erHalle a. S., Leipzigerſtraße 20. Montag den 59 April
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Rienards.
Dienstag den 21. April 1903

Abends 7 Uhr:
8. Sonder Vorſtellung bei gänzlich

d Abonnement.Wohlthätigkeits- Vorſtellung.
Robert und Bertram

grosser Ahschieds-

und Ehren- Abend
des Direktors W. Drexler u. Familie
mit ganz besonderen Ueberraschungen

und Novitäten.

entralverband der Naurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 21. April abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Mitglieder Merſnm s Ia g. eoder: Die luſtigen Vagabunden
oſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab-

teilungen von C. Räder.

Da es mein eifrigstes Bestreben ist,
mein hier erworbenes Renommee zu
wahren, werde ich bemüht sein, diesen

Tagesordnung 1. Bericht über den ſiebenten Verbandstag und den Arbeiterſchutz Mittwoch den 22. April 1908 e Se e
Kongreß. 2. Abrechnung vom erſten Quartal. 3. Das Vorgehen des hieſigen Gewerkſchafts abends 7/2 Uhr: zu gestalten und werde vereint mit
Kartells. 4. Maifeier 212. Vorſt. im Ab. 148. Vorſt. i. F.-Ab. meiner Künstlertruppe in äleser Vor-4. Viertel. Farbe blau. Stellung nur das Allerbeste u. Neueste

Die Kollegen werden dringend erſucht, zu dieſer Verſammlung vollzählig zu erſcheinen.

Merseburg.
Perband der Fabrik-, Cand-, Hilfsarbriter u. Arbeiterinnen

Deutſchlands.
Sonntag den 26. April abends 8 Uhr in der „Funkenburg“
Abend- Anterhaltung und Tanz

unter gefl. en der Theater Geſellſchaft Strzelewiez, Berlin.8 e Das Komitee.u zahlreichem Beſuch ladet ein
GeneralVerſammlung der
Alg. Ortskrankenkaſe f. Halle g. S.

Montag den 27. April 1903 abends
8 Uhr im Reſtaurant Freyberg-

Bräu, Kl. Märkerſtr. 10.
Tagesordnung: 1. Abnahme der

Jahresrechnung pro 1902 und Ertei-
lung der Decharge. 2. Geſchäftliches.

Halle a. S., den 20. April 1903.
Der Vorſtand.

Emil Schober ſen., Vorſitzender.

Die General-Perſammlung
der allgemeinen

Ortskrankenkaſſe der Stadt Zeitz
findet Sonnabend den 25. April abds.

Waſhaſa- Theater.
Direktion: Riehard Hubert.

Ab 16. April 1903
Neuer glänzender Spielplan

S ciimit ſeinem phänomenalen Bomben-
und Granaten-Jongleur-Akt.

Neueſter Senſations-Trik.vSislers Warwicks

Der Vorſtand.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Die größte Attraktion
der Gegenwart:

„Die Fahrt im
Todesring“

von Thee 3 Devils,
Während der vollen Fahrt ſteigt

die Bahn mit den Fahrern in die

W Lüfte! W
l. deutsches Meister-

sänger-Ouartett
beſtehend aus d. Herrn Opernſänger
Franz Burkraf, 1. Tenor Paul
Friedrich, 2. Tenor, Robert

deinhold, 1. Baß und dem kgl.
preußiſchen Hofopernſänger Robert

h Schränkchen mit Spiegel, Stegtiſch,

Der arme Heinrich.
Drama in 5 Akten von G. Hauptmann

Schulbücher,

dauerhafte Schulranzen
für Knaben und Mädchen

empfiehltBuchhandlung A. Leopolät Zeit

Voigtsmauer 2a.
Mitglieder des Zeitzer Konſumvereins

erhalten Rabattmarken.

Stoff-Rester
zu Anzügen und DamenkKleidern

empfiehlt billigſt
Gustav Röhme

Vertreter der Firma G. Zipfel, Greiz
Zeitz, Schützenstr. 7 part.

Verkaufe w. Aufg. eines Verhältniſſes
ff. Wirtſchaft, Plüſchſofa, 2franz. Bett-
ſtellen. m. Matr., Kleiderſekr., Vertikow,

Küchentiſch, 5 Stühle, 2 Bilder, Kom
mode. Neumarktſtraße 11, p.

W

bieten und bitte ein hochverehrtes
Publikum von hier und Umgebung s0-
wie alle meine Gönner und Freunde
höflichst um recht zahlreichen Besuoh
an diesem letzten Abend.

Hochachtungsvoll

W. Drexler
Direktor und alleiniger Besitger.

O

Schultorniſter,
Schulbücher,
Federhalter,
Bleiſtifte,
Schieferkaſten

Schiefertafeln,
Federbüchſen

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Wehr re tk legung pro Akrobatiſche Kuſtradfahreri e fiehl rRec Akrobatiſche Kuſtradfahrerinnen. empfiehlt Ein Sohn, welcher Luſt hat1902 und Geſchäftliches. l Di inzi t W Ernst Fischer,Der Vorſtand. C. Beſcherer. Die e Brothers Skremka W 1 M r ygwin ger r 1. Kürschner und mMützenmacher

Sangerhausen
Gewerkschaftskartoll.
Dienstag den 21. April abends 8 Uhr

im „Deutſchen Kaiſer“

Die reizenden 3 Nordsterne
Beſtes und vornehmſtes Damen

Terzett d. Jetztzeit Neues Repertoir.
Albertine Mellch, Wunder-Dreſſur-
akt mit Aras, Kakadus u. Papageien.

Lnecie und Viate, die graziöſen

und das übrige phänomenale
Sensations Programm.

Meinen werten Kunden
verkaufe neue und gebrauchte Möbel,

Achtung!

Morgen Mittwoch Schlachte-Feſt.Albert Sehatz, Zeitz, ger et,

Der geehrten Einwohnerſchaft von
Nietleben die ergebenſte Mitteilung,daß ich nächſten Dienstag d. 21. d. M.

früh 7 Uhr mit zirka 1 Ztr. gen
tho

u werden, wird ſofort geſucht.8 Lützen, Friedrichſtr. 3.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
lieben, unvergeßlichen Mutter, der Frau

Ww. Wilhelmine Pohle

Verſammlung ſikert aht-z nan hre Green jene Und in retten wie de f. Rigeskaldainen Lomn Schlachthef ſagen wir für die liebevolle Teilnahme
J Komiker. Riehara Gersdort, Ge kannt Luise Tetionvorn. Kleine S gilt z verkaufe ſowie für die herrlichen KranzſpendenXeues Theater ſangs und Charakter Humoriſt. Ulrichſtr. 38, vis a-vis Neubau Streicher. Danbirauen mig aütigſt teeren allen auf dieſem Wege unſern innigſten

Direktion Ka E. M. Mauthner ecue We u anrhe n enſationelle Verkaufe w. Annahme von Schulden zu wollen. Achtungsvoll
Dienstag: Sein Doppelganger. t. teil. Sofa rotbr. Zu erfr. Spihe 20. Louis Enke, Halle, am Schlachthof De ſieftraueruden Kinder.

Verlag und für die Juſexate veranewartlich: Auguſt Grotz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruder G. m b. 59 Galle a G.



Beilnge zum Volksblatt.
Ur. 92

Achtung, Vertrauensleute des Reg.- Bez.
Merſeburg!

Um aus der Wahlagitation für die proletariſche Bewegun
dauernden Nutzen zu erzielen, iſt es notwendig, daß in len
Verſammlungen zum Abonnement unſerer Preſſe aufgefordert,
zum Beitritt zu den Organiſationen ſeitens der Verſammlungs
leiter ermahnt wird. Außerdem ſollten ſich dieſelben vom Ver-
lage des Volksblattes ſtets rechtzeitig Agitationsmaterial ver
ſchaffen und dasſelbe in den Verſammlungen zur Verteilung
gelangen laſſen, um Abonnenten zu werben. Auch mit Auf-
nahmeſcheinen der in Betracht kommenden Organiſationen
ſollten ſtets einige Genoſſen in den Verſammlungen verſehen
ſein, um neue Mitglieder für dieſelben aufzunehmen.

Notwendig iſt auch, daß am Schluſſe jeder Verſammlung
auf den Tag und die Zeit der Wahl aufmerkſam gemacht wird
und daß. wenn die Wählerliſten ausliegen, zur Einſichtnahme
in dieſelben aufgefordert und die Maſſeneinſichtnahme von den
Vertrauensleuten organiſiert wird.

Die Kandidaten unſerer Partei für den RegierungsbezirkMerſeburg ſind: 8 rI. Wahlkreis Torgau-Liebenwerda:
Guſtav Raute, Zigarrenfabrikant, Eilenburg.

2. Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz:
Wilhelm Fritzſch, Maurer, Berlin.

Z. Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch
Anton Weißmann, Redakteur, Halle a. S.

4. Wahlkreis Halle und Saalkreis
Fritz Kunert, Redakteur, Berlin.

5. Wahlkreis Mansfelder See und Gebirgskfreis:
Wilhelm Grothe, Gaſtwirt, Halle a. S.

6. Wahlkreis Sangerhauſen-Eckartsberga:
Joſeph Simon, Schuhmacher, Nürnberg.

7. Wahlkreis MerſeburgQuerfurt:
Otto Mittag, Geſchäftsführer, Merſeburg.

S. Wahlkreis ZeitzWeißenfelsNaumburg:
Adolf Thiele, Redakteur, Halle a. S.

Alle auf die Wahl bezüglichen Anfragen, Auskünfte uſw. für
das Sozial demokratiſche Zentral-Wahlkomitee des Reg.-Bezirks
Merſeburg wolle man an Heinrich Pfeiffer, Halle a. S.,
Kuhgaſſe 10 II, Gelder jedoch an Guſtav Schmidt, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, ſenden.

Die Agitations- Kommiſſion des Reg.-Bezirks
Merſeburg.

Internationale ſozialiſtiſche Politik.
Das internationale ſozialiſtiſche Sekretariat

in Brüſſel hat auf mehrere Aufforderungen eine Rundfrage
an die ſozialiſtiſchen Parteien Europas und Amerikas über ihre
Stellung in der macedoniſchen Frage und in der Be-
kämpfung des Militarismus gerichtet. Die erſte Frage
lautete: Soll das internationale ſozialiſtiſche Bureau in den
macedoniſchen Ereigniſſen intervenieren Wenn ja, in welchem
Sinne

Die zunächſt beteiligten bulgariſchen Sozialiſten er-
klären, die macedoniſche Frage ſei eine Kulturfrage. „Die der
Türkei unterworfenen Völkerſchaften ſind eine wehrloſe Beute
in den Händen der Agenten des Sultans und der wilden
albaniſchen Horden. Das Fehlen der minimalſten Garantien
für Leben und Eigentum, die ſtrafloſen Greuel der verderbten
Bureaukratie, die Verfolgungen der intelligenteſten Elemente
machen die Atmoſphäre tödlich und rufen notwendig die Un-
zufriedenheit und den bewaffneten Widerſtand hervor. Die
Mächte aber haben das größte Jntereſſe, die europäiſchen Pro
vinzen der Türkei in einem chaotiſchen Zuſtand zu erhalten.
So werden Macedonien und in Rückwirkung auch die kleinen
Nachbarſtaaten, deren Appetit durch dieſe Verhältniſſe immer
gereizt wird, von dem regelmäßigen Weg einer ziviliſatoriſchen
und ſozialen Entwickelung abgehalten. Das einzige Mittel,
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, iſt die Trennung dieſer
Provinz vom ottomaniſchen Reich und die Herſtellung einer
Autonomie. Die Jntereſſen der Sozialdemokratie verlangen
die Herſtellung gewiſſer politiſcher Bedingungen auf dem Balkan,
die den dort lebenden Nationalitäten die Erhaltung ihrer
nationalen Unabhängigkeit, der Vorausſetzung ihrer Ziviliſation

e ſerbiſchen Genoſſen erklären ſich gleichfalls für eine

Jnterventation des internationalen Bureaus zu gunſten der
macedoniſchen Autonomie. Wenn das Bureau in Befürchtung
einer kriegeriſchen Kataſtrophe bloße Reformen der vollſtändigen
Selbſtändigkeit vorziehe, ſo müßten die von ihm geforderten
Reformen doch weitergehend ſein, als die von Rußland und
Oeſtreich Ungarn vorgeſchlagenen. Für die IJntervention ſind
ferner die Sozialdemokratie Spaniens und die tſchechiſchen
Sozialdemokraten. Die deutſche Partei verweiſt auf Bern
ſteins Jnterventation im Reichstag und iſt auch mit einer Re
ſolution gegen den türkiſchen Abſolutismus e
ſofern über ihn der ruſſiſche nicht vergeſſen werde. rm
reich (revolutionär ſozialiſtiſche Vereinigung iſt g Weh ie
Intervention, ebenſo England (Sozialdemokratiſche Födera 27

und Unabhängige Arbeiterpartei) und die die
noſſen, die auf die Verſchiedenheiten der Anſchauungen
macedoniſche Frage verweiſen. Italien antwortet, a Fe
die Frage überhaupt kein Echo gefunden habe, die n er n er
Sozialdemokratie gegen eine Mobiliſierung wegen T
doniſchen Wirren. Die holländiſchen Genoſſen er be 5
gegen die Jntervention: „Die Darſtellungen r n e
Greuel in Macedonien ſind ſtark übertrieben. Ein Mani
wäre unklug.“Vuf die weite Frage bezüglich der Bekämp d 8 n J
Militaris mus liefen folgende Antworten ein. Jin r
ſchen Reiche ſind gegen den Militarismus keine außerordent-
lichen Aktionen unternommen worden. Die a de We
bekämpfen das Militärbudget und demonſtrieren Vauhe d
auch für den Frieden. Jtalien wünſcht die a de U
Bureaus. Jn Frankreich werden die Sozialiſten

Halle a. 5.
ar

Dienstag den 21. April 1903. 14. Zahrg.

wandlung des ſtehenden Heeres in eine Miliz bei der entſchei
denden Debatte über die zweijährige Dienſtzeit von neuem be
antragen. Die revolutionär-ſozialiſtiſche Vereinigung verlangt
die Jntervention des internationalen Bureaus. Die Frage ſoll
mündlich auf der nächſten Konferenz des Bureaus verhandelt
werden. Serbien, Polen, Ungarn berichten über anti
militariſtiſche Propaganda, die tſchechiſche Sozialdemokratie
beſonders auch über Propaganda bei der Jugend. Die Ge-
noſſen Argentiniens berichten, daß ihr letzter Kongreß in La
Plata eine alljährliche Kundgebung gegen den Militarismus
beſchloſſen habe. Jm vorigen Jahre, während des Konflikts
mit Chile, haben die argentiniſchen in Buenos-Aires und gleich
zeitig die chileniſchen Genoſſen in Santiago für den Frieden
demonſtriert. Es iſt zum Teil dieſer Aktion zu verdanken, daß
der Streit friedlich beigelegt wurde. Von den zwei ſozialiſti
ſchen Parteien Englands verweiſt die Unabhängige Arbeiter
partei auf ihre antimilitariſtiſche Propaganda während des ſüd-
afrikaniſchen Krieges. Sie wird dem nächſten internationalen
Kongreß einen Beſchluß über den Militarismus vorlegen. Die
Sozialdemokratiſche Föderation ſpricht ſich gegen jede antimili-
tariſtiſche Kundgebung im Sinne der bürgerlichen Friedens-
bewegung aus. ß

Der Sekretär des internationalen Bureaus, Genoſſe Serwy,
teilt zum Schluß mit, daß eine möglichſt gleichzeitige Aktion in
allen Parlamenten für die Verminderung und Abschaffung der
ſtehenden Heere und für ein internationales Schiedsgericht an-
geregt worden ſei. Er empfiehlt, den Gegenſtand erſt dem
internationalen Kongreß vorzulegen, der dann dem Bureau die
entſprechenden Vollmachten zu geben habe.

Barteinachrichten.
Der Landesparteitag der württembergiſchen Sozial

demokratie tagte am Oſterſonntag in Sttutgart. Es waren
279 Delegierte erſchienen, die 139 Mitgliedſchaften mit 9000
Mitgliedern vertraten. Der Bericht konſtatiert ein erfreuliches
Wachstum der Partei, auch der Kaſſenbericht war befriedigend.
Gen. Tauſcher referierte über Klaſſenpolitik im Landtage, Gen.
Wasner über die Reichstagswahlen. Beſchloſſen wurde bei
letzterem Punkte, ein Flugblatt gegen das Zentrum heraus-
zugeben. Am Oſtermontag fand in der Liederhalle eine von
mehr als 5000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in
der unter rieſigem Beifall Gen. Bebel ſprach.

Noch ein verbotener Maifeſt-Umzug. Der Maifeſt-
Umzug wurde in Altonag wegen Gefährdung der öffſentlichen
Sicherheit und Ordnung verboten. Es iſt nunmehr wohl
begründete Ausſicht vorhanden, daß Altona auch nach dem
1. Mai nicht vom Erdboden verſchwunden ſein wird. Zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung da-
ſelbſt dürften aber andere Maßnahmen als das Verbot des
Maifeſt-Umzuges geeigneter ſein.

Freiſinniger Schwindel. Jn einem Organ der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine wurde behauptet, bei der jetzigen
Ausſperrung der Holzarbeiter in Berlin hätten in der Jnnungs
ſitzung die ſozialdemokratiſchen Tiſchlermeiſter am wütend-
ſten gegen die Bewilligung der Forderung der Gehilfen ge-
ſprochen. Es war hinzugefügt worden, beſonders gehäſſig
ſei der ſozialdemokratiſche Tiſchlermeiſter Thierbach, der ſozial-
demokratiſche Reichstagskandidat für Eberswalde, gegen die
Arbeiter aufgetreten. Demgegenüber wird folgendes über die
in Betracht kommenden angeblich ſozialdemokratiſchen Tiſchler-
meiſter feſtgeſtellt: Herr Thierbach hatte ſchon bei der vorigen
Reichstagswahl die Kandidatur in Oberbarnim nicht mehr, ergehört fit 1899 der ſozialdemokratiſchen Organiſation nicht

mehr an, hält ſich alſo ſelber nicht mehr für einen Sozial
demokraten. Von Herrn Rödel wiſſen unſere Parteigenoſſen,
die ihn ſeit Beginn ſeines Auftretens in der Gewerkſchaft
kennen, nicht, daß er ſich jemals als Sozialdemokrat gegeben
oder gar für die Partei gewirkt hat. Jm Holzarbeiterverbande
hat Herr Rödel vor langen Jahren ſich gelegentlich eines Streiks
allerdings bemerkbar gemacht. Er iſt bald darauf Arbeitgeber
geworden und hat ſeitdem auch in der Gewerkſchaft nichts mehr
zu tun. Ein dritter iſt Herr Mitſch. Der Mann gehört dem
Vorſtande der Tiſchler-gnnung an. Wann und wo er ehemals
ſozialiſtiſche Arbeiterorganiſationen geleitet haben mag, iſt nie-
mandem bekannt. Herr Meißner, der vierte und letzte,
den auch niemand als Sozialdemokraten kennt, hat, wie ein
Beſucher jener Verſammlung mitteilt, überhaupt nicht geredet.

Da die freiſinnige Ente von den ſozialdemokratiſchen Tiſchler
meiſtern in dieſen Tagen durch die geſamte bürgerliche Preſſe
fliegt, ſei der Sachverhalt klargelegt.

Abermals ein Sozialiſtentöter. Ein Herr Franz
Fricke läßt demnächſt, wie die Sächſiſche Arbeiterzeitung mit-
teilt, eine neue Broſchüre über die Sozialdemokratie erſcheinen.
„Wohin ſteuert die Sozialdemokratie lautet der Titel der
zwei Bogen ſtarken Schrift, deren Jnhaltsverzeichnis ſich wie
die Wiedergabe einer Anzahl von Schauerroman Titeln lieſt.
„Ein Grab!“ „Schlimmer als das Zuchthaus!“ „Spio-
nage und Polizeiſyſtem!“ „Abſolutiſtiſche Gewaltherrſchaft
der Jnternen!“ Welchem Spießbürger, namentlich wenn er
zu den Kunden der Frau Berta Rothe gehört, läuft da nicht
ein angenehmer Schauer über den Rücken! Schade, ſchade,
daß Herr Fricke das Unglück hat, ſich von den übrigen Rene-
gaten, in deren Fußſtapfen er tritt, weder nach Lebenslauf noch
nach Charakteranlage zu unterſcheiden. Er war, wie wir un-
ſerem Dresdener Parteiblatt entnehmen, vor zirka vier Jahren
ſchon einmal nahe daran, aus ſeiner Gewerkſchaft ausgeſchloſſen
zu werden. Er hatte auf einer Agitationstour unverantwortlich
eigennützig mit Gewerkſchaftsgeldern gewirtſchaftet. Man ließ
aber noch Gnade vor Recht ergehen, beſchloß aber, Fricke nicht
mehr zu Agitationstouren zu verwenden. Später hatte er
eine ganz unſaubere Geſchichte mit einem Arbeitskollegen, ſo
daß wieder ſein Ausſchluß aus der Gewerkſchaft auf der Tages
ordnung ſtand und ſicher perfekt geworden, wenn F. dem nicht
zuvorgekommen und ausgetreten wäre, genau ſo, wie er ſeinem
Ausſchluß aus der ſozialdemokratiſchen Partei ausgewichen iſt.
Alle die Rückſichten, die man mit F. nahm, hat er in erſter
Linie ſeinen mißlichen Verhältniſſen und ſeiner Familie zu
danken, ſonſt wäre er längſt geflogen. Die Partei hat ihn noch
in letzter Zeit mit einem namhaften Geldbetrag unterſtützt.
Das hat Herr Fricke unter der Rubrik „Protektionswirtſchaft“
hoffentlich nicht zu erwähnen vergeſſen.

Der Kongreß der Jaureſiſten in Vordeaux. Nach
Erledigung des „Falles Millerand“ bleibt dem Kongreß nur
noch wenig Wichtiges zu tun übrig. Es wird beſchloſſen, den
nächſtjährigen Kongreß in St. Etienne abzuhalten vorher ſoll
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ein Kongreß der ſozialiſtiſchen Gemeinderäte in Lemoges zu
ſammentreten. Als Delegierter zum Jntern. Sozialiſtiſchen
Bureau wird Preſſence, als Erſatzmann Cipriani gewählt. Auf
Antrag von Jean Longuet votiert der Kongreß eine Reſolution
zu gunſten der Armenier und der übrigen unterdrückten Völker
ſchaft des Ottomaniſchen Reiches. Nach einem Schlußwort von
Geranuld Richard wird der Kongreß geſchloſſen.

Totenliſte der Partei. Die Elberfelder Genoſſen
beerdigten am zweiten Oſtertag den Maurer Albert Jakobi
aus Sonnborn. Bei der Beerdigung kam es zu einem
Zwiſchenfall dadurch, daß die Polizei anfangs den Maurern
die Enthüllung ihrer Fahne verbot. Später ſtellte ſich heraus,
daß die Fahne gar nichts Staatsgefährliches an ſich hat,
ſondern ſogar das Elberfelder Stadtwappen trägt. Die Be
denken des Herrn Polizeikommiſſars hatten ihre Urſache darin
gehabt, daß beim Zuſammenrollen ein rotes Feld der Fahne
nach außen gekommen war. Die Kölner Genoſſen trugen
an demſelben Tage den Maſchiniſten Matthias Heommersbach
zu Grabe. Trotz der Anweſenheit von etwa 800 Leidtragenden
und der Enthüllung mehrerer Fahnen ging hier alles ohne
Zwiſchenfall ab.

Arbeiterſekretariate.
Nachſtehend veröffentlichen wir die reſp der 82 inDeutſchland errichteten Arbeiterſekretariate. Die Seroſfe ichuny

u n erfolgen jedesmal bei Beginn eines nenen
uartals.
Wir erſuchen die Jntereſſenten, uns in der Verv iging

des Verzeichniſſes zu unterſtützen und von einer Adrefſ
rung uns rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen.

Arbeiterſekretariate beſtehen in
Altenburg (S.-A.), Unterm Schloſſe 1.
Altonag, Froße Bergſtraße 204, I.
Berlin 80., Engel-Ufer 15.
Beuthen (O.-S), Schießhausfſtr. 6.
Bochum, Johanniterſtr. 22.
Bremen, Oſterthorſtr. 26, I.
Breslau, Meſſergaſſe 18 19, I.
Bromberg, Berlinerſtr. 32.
Darmſtadt, Eliſabethſtr. 31.
Dortmund, 1. Kampſtr. 73 I.
Frankfurt a. M., Am Schwimmbad 810.
Gelſenkirchen, Hochſtr. 53.
Gera, Hoſpitalſtr. 21, I.
Gotha, Erfurterſtr. (altes Gerichtsgebäube)
Halle a. S., Geiſtſtr. 21.
Hamburg, Gänſemarkt 35, II.
Hannover, Artillerieſtr. 13.

arburg a. Elbe, Erſte Bergſtr. 72.
ſerlohn, Karrenſtr. 2.

Jena, Saalbahnſtr. 3.
Kaſſel, Wildemannsgaſſe 20 II.
Kiel, Gasſtr. 24, part.
Köln a. Rh., Poſtſtr. 50.
Kronach, Kirchenplatz 74.
Landes hut i. Schl., „Gaſthof zur Sonne“, I.
Lübeck, Johannisſtr. 46, part.

annheim, S. 3, 10.
Mühlheim a. Main, Wieſenſtr. 3.
München, Baagderſtr. 1, I.
Neu-Ruppin, Karlſtr. 13.
Nürnberg, Egydienplatz 22.
Poſen, Breitenſtr. 21.
Remſcheid, Kölnerſtraße 18.
Striegau, hStuttgart, Eßlingerſtr. 17/19.
Tuttlingen, Schaffhäuſerſtr. 24.

Walden r arWolgaſt (Pommern), Kronwiekftr. 4, part. links.
Würzburg, Blumenſtr. 12.

Der Parteivorſtand.
Kreuzbergſtr. 90.

Erſte Konferenz der deutſchen Arbeiter
abſtinenten.

„Am zweiten und dritten Oſterfeiertage tagte in Bremen an
läßlich des internationalen Kongreſſes gegen den m
eine Konferenz der Arbeiterabſtinenten im Vereinshauſe. Ver
treten ſind 14 Orte durch 24 Delegierte, darunter 3 ausländiſche

Die Berichterſtattung der Delegierten ergiebt, daß die Be
Fran noch wenig Anklang in Arbeiterkreiſen gefunden hat.
An Mitgliederzahl weiſen auf die Vereine in Berlin 55,
Bremen 40, Schleswig 25, Leipzig 22, Hamburg 17, Breslau 18,
Dresden 15, Stuttgart 14, Delmenhorſt 14, Arnſtadt 7. Mehr
fach wird konſtatiert, daß die anfänglich höhere Mitglie
zurückging. Hamburg hatte bereits 140 Mitglieder, weil es
paſſive Mitglieder zuließ. Einzelne Orte werden mit einer
Vereinsgründung nachfolgen. t

Eine Reihe der Delegierten beklagen die Haltung der Partei
preſſe und vieler Parteiführer zu der Frage der Abſtinenz.
können es nicht verſtehen, daß die Partei die Beſeitigung der
Folgen des Alkoholmißbrauchs von der Hebung der w ſt
lichen Lage der Arbeiter erwartet und verkennen vö
auch die Haltung der Parteipreſſe von wohlerwogenen Parte
beſchlüſſen diktiert iſt. Jntereſſant wird die Berichterſtattung
durch das Eingreifen der ausländiſchen De Perten Schmidt
Amſterdam und Blumenberg-Riga, die ein Bild der holländiſchen
re ruſſiſchen Abſtinenzbewegung geben.

eſchloſſen wird ſodann die Gründung einer Zentral
Organiſation: „Bund deutſcher ArbeiterAbſtinenten.“

Jn der Ausſprache über die Stellung innerhalb der Ab ſtinept
bewegung wird von der Mehrzahl der Redner betont,
Bewegung als Mittel zum r zu dienen habe. Der Alkohol

enuß in der Arbeiterſchaft ſei zu bekämpfen, um ein Hemmnis
ür die Kultur- und Freiheitsbeſtrebungen der Arbeiter zu be

ſeitigen. Die Wahrung des Klaſſenintereſſes der Arbeiter ſei
im Auge zu behalten. Keiner bürgerlichen Abſtinenten
Organiſation können daher Konzeſſionen gemacht werden. Not
wendig ſei die Befreiung der Arbeiterſchaft vom Alkoho
um ſie kampffähiger für den Klaſſenkampf zu n alsher. Eine entſprechende Reſolution findet ſt einſtimmige An

nahme.e folgt die Statutenberatung und ſodann mit einem Hoch

auf die Abſtinenzbewegung der Schluß der Konferenz.

Aus der Genoſſenſchafts bewegung.
Oetſch. Sonntag, den 12. April, fand in Schweſſewitz beia eine Konſumvereins-Verſammlun t e e

Geſchäftsführer Otto Mittag aus Merſeburg einen 1 ſtün
digen Vortrag über Zweck und Nutzen der Konſumvereine hielt.
Die Verſammlung war auch von Frauen gut beſucht. Jn der
Diskuſſion wurden einige geſchäftliche Fragen geſtellt, welche
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von ert, ſowie von Albrecht als Aufſichtsratmitnd vom Seſaüerhle Mittag beantwortet wurden. Unter

chiedenem wurde Klage geführt, daß uns in Lützen die
Säle nicht einmal zu Konſumvereinsverſammlungen zur Ver

ſtehen und wir gezwungen ſind, dieſelben auswärts ab
lten. Die Genoſſen mögen ſich dies merken und ihr Geld

nur dort verzehren, wo ſie ihre Intereſſen vertreten können,
und nicht da, wo man uns nicht ſehen mag. Jn ganz Lützenſteht uns kein Lokal zu gewerkſchaftlichen Kerſnnegen zur
Verfügung, trotzdem die Bewegung jetzt eine ziemlich gute iſt.
Die für KleinLehna einberufene Verſammlung konnte leider
nicht ſtattfinden, da der Wirt ſein Lokal auf Betreiben des
Amtsvorſtehers am Sonnabend zurückgezogen hat mit dem Be
merken, daß er, wenn die Verſammlung ſtattfände, die Polizei
ſtunde bekomme, und wenn das nicht ziehen ſollte, dann be
käme er kein Vergnügen mehr erlaubt; auf dem Lande ſei es
nicht ſo wie in der Großſtadt, wo der Wirt machen könne,
was er will. Hieraus iſt zu erſehen, wie die Behörden gegen
uns arbeiten. Alle Konſumvereinsmitglieder ſind auch Wähler,
und als ſolche werden wir den Herren noch eine gehörige Ant-
wort geben. Am 286. April wird der Kandidat unſeres Wahl-
kreiſes, Geschäftsführer Otto Mittag, in Kötſchau und am
3. Mai in Klein-Lehna Wählerverſammlungen abhalten,
welche gegen die Bevormundungen der Behörden energiſch Front
machen werden.

Die Großeinkaufs- Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine
hat im letzten Vierteljahre einen Umſatz von 5460.472 Mk. er-
zielt, das ſind 1 Millionen Mark mehr als im gleichen Zeit-
raume des Vorjahrs.

Ueber die Rabattſparvereine ſchreibt die Korreſp. d
Konſumvereine: Rabattſparvereine der Krämer zur
Bekämpfung der Konſumvereine ſchießen in Mitteldeutſchland
wie Pilze aus der Erde. Ueberall wo ein Konſumverein er
richtet worden iſt oder ſeit längerer Zeit beſteht, gründen die
Krämer jetzt einen Rabattſparverein. Jm allgemeinen fahren
die Konſumvereine dabei nicht ſchlecht, denn je rühriger die
Krämer ſind, und je mehr ſie den Konſumvereinen Abbruch zu
tun ſtreben, um ſo kräftiger wachſen dieſe empor. So iſt das
überraſchende Wachstum der Konſumvereine in Zeitz, Greiz
und anderen Orten zum Teil darauf zurückzuführen, daß die
Krämer dort mächtig die Lärmtrommel rühren und ſo die Kon-
ſumenten auf die Bedeutung und den Nutzen der Konſum-
vereine aufmerkſam machen.

Gegen den Konſumverein Neuſtadt- Magdeburg
wendet ſich jetzt auch die mittelſtandsretteriſche Tätigkeit der
Kriegervereine. Jn einem Verein iſt bereits der Befehl gegeben
worden, ſo ſchnell wie möglich aus dem Konſumverein auszu-
treten. Die Korr. f. K.-Ver. bemerkt dazu: Wir geben ſolchen
konſumvereinsfeindlichen Kriegervereinen den freundſchaftlichen
Rat, die Bezeichnung „Kriegerverein“ zu ſtreichen und dafür
den treffenden Ausdruck „Krämerſchutztruppe“ zu ſetzen.

Dem Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine gehörten
Ende 1902 133 Konſumvereine an. Dieſelben zählten gemäß
der ſoeben vom Verbandsſekrerariat veröffentlichten Statiſtik
102 869 Mitglieder. Die Zahl der Läden betrug 494, und es
wurden aus denſelben für 38,6 Millionen Franks Waren be-
zogen. Es betrug demnach der durchſchnittliche Konſum eines
Mitgliedes 380 Frs. Verglichen mit den Ergebniſſen der erſtenKonſumvereinsſtariſtit vom Jahre 1896 iſt in den ſeither ver

floſſenen ſechs Jahren eine Zunahme der Mitgliederzahl um
93 pZt., der Läden um 77 pZt., des Umſatzes um 77 pZt.,
und des Reſervefonds um 133 pZt. zu konſtatieren. Der
größzte Konſumverein des Verbandes und der Schweiz über-
haupt iſt der Allgemeine Konſumverein in Baſel. Demſelben
gehörten Ende 1902 nicht weniger als 23 348 Mitglieder an,
die durch ihre Genoſſenſchaft Waren im Werte von 11,5 Mill.
Franken bezogen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 17. April.
Um als Kellnerin Arbeit zu bekommen, hatte ſich die

ledige Emma Denkewitz im Dezember vor. Js. an die
Stellenvermieterin Pauline Flemmiger von hier gewandt.
Frau F. machte die D. darauf aufmerkſam, daß ſie als noch
nicht mündige Perſon einen von der Polizei und ihrem Pflege
vater beglaubigten Erlaubnisſchein zum Eintritt in das Arbeits-verhältnis beibringen müßte. Dem jungen Mädchen war es

unangenehm, wegen der Uebernahme einer Stelle als Kellne-
rin nach Hauſe zu ſchreiben, und es frug deshalb, ob Frau F.
nicht in der Lage ſei, ihr ſolchen Schein zu beſchaffen. Die
Stellenvermittlerin ſchickte dann zu dem Arbeiter Wilhelm
Apel von hier der auf Anraten der Frau Flemmiger von
der Polizei einen ſolchen Erlaubnisſchein beſorgte und dort
fälſchlich erklärte, der Pflegevater der Denkewitz zu ſein und
Hugo Stange zu heißen. Der Schein lautete: Jch EndesUnter-
zeichneter erkläre, daß die ledige Emma Denkewitz als Kellnerin
in Stellung treten kann. Hugo Stange. Richtig iſt, daß der
Pfleger der Denkewitz ein Herr Huge Stange iſt. Apel und
die Denkewitz ſtanden nun heute wegen Urkundenfälſchung und
die Flemmiger wegen Anſtiftung und Beihilfe dazu unter An-
klage. Beantragt wurden gegen den A. und die F. je 14 Tage
Gefängnis und gegen die D., die nur gehandelt um Beſchäfti-
gung zu bekommen, 1 Woche Gefängnis. Das Urteil lautete
aber gegen Apel und die Denkewitz auf je 2 Wochen und gegen
die Flemmiger auf 6 Wochen Gefängnis

Halle, 18. April.
Erhebliche Strafe wegen Rückfallbetrugs erhielt das22 e Dienſtmädchen Marie Martha Wilke von hier. Die

Angeklagte, die ſich in Haſt befand, war geſtändig, zweimal
einem Dienſtmädchen je 5 Mk. und einem Kellner 8 Mk. ab-
geſchwindelt zu haben. Sie iſt neunmal wegen Betrugs vor
beſtraft und wurde antragsgemäß zu 2 Jahren Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt, 450 Mk. Geldſtrafe ev. noch 30 Tagen
Zuchthaus verurteilt.

Situationsbericht des Gewerkſchaftskartells
Merſeburg.

Dem Kartell ſind angeſchloſſen: Die Metallarbeiter, Fabrik
Land und Hilfsarbeiter, Lederarbeiter, Schmiede, Tabakarbeiter,
Zimmerer, Maurer, Schneider und Holzarbeiter, in neuerer
Zeit haben ſich die Handels und Transportarbeiter und die

u und Erdarbeiter organiſiert und auch dem Kartell an-
eſchloſſen. Am Schluſſe vergangenen Jahres wurden Frage-Fogen ausgegeben und ſind ea. 50 Proz. davon beantwortet

wieder zurückgegeben. 7Von den MNetallarbeitern ſind 26,4 Proz. organiſiert,
die durchſchnittliche Arbeitszeit beträgt 53 Stunde, der durch
ſchnittliche Stundenlohn 33“2 Pf., der Akkordlohn ſchwankt
zwiſchen 15 75 Pf. Der Jahresverdienſt iſt ſehr verſchieden
und bewegt ſich zwiſchen 400—1800 Mk. Arbeitslos ſind 34 ge-
weſen, im ganzen 1690 Tage, durchſchnittlich 499 Tag. Nur
10 ſind außer der Ortskrankenkaſſe oder Betriebskaſſe noch in
einer Hilfstaſſe. Die Mietspreiſe der Wohnungen ſchwanken
zwiſchen 60 288 Mk. durchſchnittlich koſtet eine Wohnung
128.89 Mk. Nur wenige Frauen ſind zur Erhaltung der
Familie mit tätig. Jm Durchſchnitt werden 862 Mk. an
Steuern gezahlt. Das durchſchnittliche Alter iſt 30 Jahre.

Jm Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter- Verband

1440 t. Hier lecht die durchuns e e vwöchentlichtig u Se n kr a zg., ordlohn beweg fg.Jahr esrer edlen ſchwankt zwiſchen e H. 42 ſind
arbeitslos geweſen, im ganzen 1534 Tage durchſchnittlich
48 Tage 2 4 hören außer der Orts oder Betriebskrankenkaſſenoch einer H fetaſe an. Die Preiſe der Wohnungen bewegen
ſich zwiſchen 57—154 Mk., durchſchnittlich koſtet eine Wohnung
94.42 Mark. der Frauen von den Organiſierten ſind mit
tätig zur Erhaltung der Familie. An Steuern werden durch
r 3.87 Mk. gezahlt. Das durchſchnittliche Alter iſt

ahre.
T Von den in der Lederinduſtrie beſchäftigten ſind 35,5
organiſiert. Die Arbeitszeit beträgt meiſt 66 Stunden, derStundenlohn bewegt ſich zwiſchen 20 25 Pfg., der Akkordlohn
35 100 Wig Der Jahresverdienſt iſt von 496 1150 Mk. an-
gegeben. Arbeitslos war ein Kollege Jahr. 14 haben ſich
noch einer Hilfskaſſe außer der Orts- oder Betriebskrankenkaſſe
angeſchloſſen. Die Preiſe der Wohnungen ſchwanken zwiſchen
66--154 Mk. Nur wenige Frauen ſind mit tätig zum Erwerb.
An Steuern werden durchſchnittlich 5.20 Mk. gezahlt. Das
durchſchnittliche Alter beträgt 27 Jahr.

Jm Schmiede- Verband ſind 31,4 organiſiert. Die
durchſchnittliche Arbeitszeit beträgt 51 Stunden, der Stunden-
lohn 20--35 Pfg., der Akkordlohn 35-50 Pfg. Der Jahres-
verdienſt beträgt 747.50 1000 Mk. 5 ſind im ganzen 204 Tage
arbeitslos geweſen, durchſchnittlich 40“5 Tage. Einer Hilfskaſſe
außer der Orts- oder Betriebskaſſe gehört niemand an. Zwiſchen
90--155 Mark bewegen ſich die Mietspreiſe der Wohnungen,
durchſchnittlich koſtet eine Wohnung 114.66 Mark. Nur eine
Frau iſt mit tätig zur Erhaltung der Familie. An Steuern
werden durchſchnittlich 11.72 Mk. gezahlt. Das Alter ſchwankt
zwiſchen 21--54 Jahren.

Von den Tabakarbeitern ſind 70 organiſiert. Die
Arbeitszeit beträgt durchſchnittlich 60 Stunden, der Stunden
lohn 25 30 Pfg., der Akkordlohn 28 32 Pfg. Der Jahres-
verdienſt iſt mit 800--1100 Mark angegeben. Die meiſten ge-
hören der Zuſchußkaſſe an. Die Preiſe der Wohnungen bewegen
ſich zwiſchen 100-168 Mark, durchſchnittlich 127.25 Mark. Hier
ſind die Frauen meiſtens mit tätig. Durchſchnittlich werden
12.75 W an Steuern gezahlt. Das Alter bewegt ſich zwiſchen
29--55 Jahren.

Der neunte Teil von den Zimmerern iſt nur organiſiert.
Die Arbeitszeit iſt im Sommer 66 Stunden, im Winter
45 Stunden, im Stundenlohn wird 35--36 Pfg. verdient. Die
Arbeitsloſigkeit betrng im Durchſchnitt 20 Tage. Als Jahres-
verdienſt wurde 900 Mark angegeben. Einer Hilfskaſſe gehört
keiner an. Die Mietspreiſe ſchwanken zwiſchen 90 138 Mark,
durchſchnittlich 111.85 Mark. Steuern werden durchſchnittlich
5.03 Mark gezahlt. Das Alter bewegt ſich zwiſchen 27 bis
60 Jahren.

Von den hier beſchäftigten Maurern ſind 16*“3 Proz. organi-
ſiert. Die Arbeitszeit iſt mit 42 66 Stunden, der Stunden-
lohn mit 30--38 Pfg., der Jahresverdienſt mit 500 981 Mk.
angegeben. 1182 Tage wurde nicht gearbeitet, im Durchſchnitt
51/3 Tag. Jn einer Hilfskaſſe iſt keiner. Die Preiſe der Woh
nungen ſchwanken zwiſchen 60 130 Mk., durchſchnittlich koſtet
eine Wohnung 95.50 Mk. An Steuern werden durchſchnittlich
12.91 Mk. gezahlt.

Jm Zentralverband der Schneider ſind 33 Proz. organi-
ſiert, meiſt ſind es Heimarbeiter. Gearbeitet wird bis 90 Stunden
die Woche. Jm Stundenlohn wird 25--40 Pfg., im Akkord bis
50 Pfg. verdient. Der Jahresverdienſt wird von 600 1300 Mk.
berechnet. 129 Tage ſind angegeben, wo keine Arbeit war,
durchſchnittlich 21 Tag. Von denjenigen, die Fragebogen be-
antwortet haben, iſt keiner in der Ortskrankenkaſſe, aber alle
in der Zuſchußkaſſe. An Wohnungsmiete wird 108 174 Mk.,
durchſchnittlich 136 Mk. gezahlt. Die Frauen ſind faſt alle mit
tätig. An Steuern zahlt durchſchnittlich jedes Mitglied 4.04 Mk.
Das Alter bewegt ſich zwiſchen 27- 44 Jahren.

Provinzielles.
Löbejün. Am 6. November v. J. war der 27 jährige Stein-

hauer Alois Spannagel aus Bayern mit dem Steinbruchs-
arbeiter Friedrich Paul in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft in
Streit geraten. Nach einigen beleidigenden Redensarten griff
Sp. nach einer Porzellanſtreichholzbüchſe und brachte ſeinem
Gegner damit eine vier Zentimeter lange Wunde am Hinter-
kopfe bei. Der Täter, der ziemlich roh zu Werke gegangen
war, wurde am Sonnabend vom Landgericht Halle zu 1 Monat
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 2 Monate be-
antragt. ß

Schraplau. Einigkeit, wo ſie nicht angebracht
war, hatten die Gebrüder Hermann, Guſtav und Wilhelm
Weſtphal am 24. November v. J. an den Tag gelegt.
Hermann W. machte am genannten Tage in der Müllerſchen
Gaſtwirtſchaft mit anderen Gäſten Skandal und ſchüttete dem
Grubenarbeiter Rohn Bier ins Geſicht. Dann holte er ſich
einen Stein, ſetzte ſich an einen Tiſch und ging, als ihn niemand
beobachtete, wieder fort. Nach einer halben Stunde kehrte er
aber mit ſeinen Brüdern Guſtav und Wilhelm mit erhobenen
Stöcken zurück, und der Skandal ging von neuem los. Wie
die Wahnſinnigen hieben die drei Brüder auf die Gäſte ein,
und der Grubenarbeiter Rohn wurde ſo zugerichtet, daß er
9 Wochen krank war. Auf dem Nachhauſewege überfielen ſie
dann noch den ganz unbeteiligt geweſenen Schmiedegeſellen
Pfautſch, dem Guſtav W. den Stock abnahm, Hermann W. mit
einem Bergmannsſtocke mißhandelte, und Wilhelm W. mit
Füßen trat. Das Eislebener Schöffengericht, das ſich zuerſt
mit der Sache zu beſchäftigen hatte, erachtete gemeinſchaftliche
mittels gefährlichen Werkzeugs begangene Körperverletzung für
erwieſen und verurteilte Hermann W. zu 9, Guſtav W. zu 5
und Wilhelm W. zu 3 Monaten Gefängnis. Die hiergegen bei
dem Landgericht Halle eingelegte Berufung wurde verworfen.

Eisleben. Der Bergmann Hermann Meyer von hier war
beſchuldigt worden, ſich am 17. Januar d. J. bei dem Fuhr-
jerrn Herold als Schachtjunge ausgegeben und eines anderen
Schachtjungen Lohn erſchwindelt haben. Das hieſige
Schöffengericht hatte M. von der auf Betrug lautenden Anklage
freigeſprochen, und auf eingelegte Berufung bei dem Landgericht
Halle nahm der Staatsanwalt ſeinen Einſpruch gegen das
Urteil zurück, wodurch es bei der Freiſprechung blieb.

Merſeburg. Submiſſionsblüte. Die Ausſchreibung
der Lieſerung von eichenen Fußböden für das hieſige Kaſerne-
ment hat folgendes Ergebnis gezeitigt: Der Unterſchied
zwiſchen dem höchſten und dem niedrigſten Angebot betrug
ca 12000 Mark. Es wurden folgende Forderungen geſtellt:
Das Höchſtgebot gab die Firma Poſer in Merſeburg mit
30 102.45 M., das niedrigſte die Firma Parkettfabrik Ravens-
burg mit 17837.67 M., die übrigen Angebote bewegen ſich
zwiſchen 26 424. M. und 21 430. M.

Querfurt. Starke Einquartierung hat unſer
friedliches, an den duftigen Ufern der Querne belegenes
Städtchen am kommenden Herbſt zu erwarten. So ſollen
zehn Tage lang 2000 und an zwei Tagen 40(00 Maun hier
Quartier beziehen. Die Querfurter Bürger können die Freude
über das herrliche Kriegsheer alſo einmal am eigenen Leibe
empfinden. Das Verhältnis iſt allerdings nicht ſehr geeignet,
große Freude aufkommen zu laſſen. Es kommt faſt auf jeden
Einwohner ein Soldat, das iſt wohl ſelbſt für die zahmen
Philiſter etwas viel, um die Soldaten noch als Objekt erſcheinen
zu laſſen.Die Findigkeit der deutſchen Reichspoſt iſt ſchon
viel gerühmt worden. Heute ſind wir in der angenehmen Lage,
auch mal von ihrer Schnelligkeit zu berichten. Ein am 3. d. M.
laut Poſtſtempel auf dem Poſtamt angekommener Brief gelangte
am 17., alſo nach vollen 14 Tagen, an ſeinen Adreſſaten. Dieſe

gebu
kann uns wurden

bom Maurermeiſter

Naumbuder Vrd Rechenkünſther. Bei der geſtrigen Bera 2 beiten zum Baue des Real
lgeude Forverungsangebote abgegeben

ſ pindler hier ſr die Maurerarbeiten
116556.99 M., für die Erdarbeiten 6918.75 M., vom Maurer-
meiſter Paul Burckhardt hier 76016.72 M., bezw. 26607.50 M.,
vom Maurermeiſter Franz Löſer hier 75 152.20 M., bezw.
1937.26 M. vom Maurermeiſter Günther in eißenfels
68 496.87 M., bezw. 2767.50 M., vom Bauunternehmer Hermann
Fürſtenhaupt hier 68 470.02 M., bezw. 1845 M.

Der Unterſchied r den Angeboten beträgt alſo
48060 Mark bezw. 5073 Mark. Wer von den Bewerbern mag
ſich wohl verrechnet haben.

Quedlinburg. Zugentgleiſung. Sonnabend früh
entgleiſte Perſonenzug 923 zwiſchen Quedlinburg und Sude-rode. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen,
auch iſt bis auf geringe Beſchädigung des Geleiſes kein Mate
rialſchaden entſtanden. Ueber die Urſache der Entgleiſung iſt
Unterſuchung eingeleitet. Die Betriebsſtörung dauerte bis
3 Uhr nachmittags. tMagdeburg. Eine myſteriöſe Sache. Der Erſte Staats-
anwalt hier erläßt folgende Bekanntmachung

Am 11. April iſt in der unweit der Landſtraße Olvenſtedt-
Jrrleben belegenen Dürrſchen Sandgrube in den Reſten einer
abgehrannten Mohnſtrohhütte die ſtark verkohlte Leiche eines
unbekannten 30-40 Jahre alten Mannes gefunden. Bekleidet
war die Leiche noch mit den Reſten eines blauweiß geſtreiften
wollenen und eines anſcheinend noch ziemlich neuen leinenen
Hemdes, einer weißen Unterhoſe, braunen Strümpfen und
Schaftſtiefeln mit Doppelſohlen. Die übrigen Kleidungsſtücke
ſind verbrannt. Bei der Veiche ſind gefunden ein Revolver, eine
Schnupftabaksdoſe aus Holz, eine Kautabaksdoſe aus Metall
und Reſte einer Branntweinſiaſche.

Der Unbekannte kann erſt nach dem Abend des 9. April an
die Fundſtelle gelangt ſein, da an dieſem Abend die Strohhütte
noch unverſehrt vorhanden geweſen iſt.

Alle diejenigen, die über die Perſon des Unbekannten Aus-
kunft zu geben vermögen, ſowie auch diejenigen, in deren BVer-
wandten oder Bekanntenkreiſen eine Perſon vermißt wird, auf
die obige Beſchreibung zutreffen könnte, werden erſucht, ihre
Mitteilungen unverzüglich der nächſten Polizeibehörde oder dem
d Gendarmen, oder hierher zu den Akten 5. J. 370/03 zu
machen
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß jede, auch die gering

Mitteilung zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit und der Urſache
des Todes des Unbekannten von Wichtigkeit ſein kann.

Die noch vorhandenen Reſte der Kleidung und die vorhandenen
Gegenſtände können bei dem Amtsvorſteher zu Hohenwarsleben
beſichtigt werden.

Aus dem Reirhe.
Jeßznitz. Am Abend des 6. Januar wurde der Vorarbeiter

Betzmann auf dem Wege von Alt-Jeßnitz nach Jeßnitz von
hinten überfallen, ohne Veranlaſſung am fate gepackt, zu
Boden geworfen und in roher Weiſe mißhandelt. Man kniete
dem Ueberfallenen auf, der Bruſt und ſchlug ihm mehrmals
mit der Fauſt ins Geſicht. Als Täter wurde nachträglich der
Grubenarbeiter Ernſt Riedel aus Jeßnitz ermittelt, der am
Sonnabend vom Landgericht Halle unter Ausſchluß mildernder
Umſtände zu 3 Monaten Gefängnis verurteitt wurde.

Neumünſter (Holftein). Opfer eines Luſtmordes
Hier wurde die Leiche eines etwa zehnjährigen Mädchens,
welches ſeit dem 12. November v. J. ſpurlos verſchwunden
war, durch einen Zufall von Knaben in einer Sandgrube ge-
funden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Leiche bereits
die ganze Zeit dort eingeſcharrt geweſen iſt, denn ſie war ſchon
ſtark in Verweſung übergegangen. Nach allgemeiner Ueber
zeugung handelt es ſich hier nicht um einen Unfall, ſondern um
ein Verbrechen. Die Situation der Leiche läßt auch keine andre
Deutung zu. Sie lag, die Kleider nach oben geſchlagen, mit
dem Geſicht nach unten in zuſammengedrückter Stellung. Es
iſt anzunehmen, daß der Mörder ſein Opfer nicht weit von
dem Fundorte getötet hat. Wundern muß man ſich nur, daß
die Leiche nicht ſchon längſt gefunden wurde, denn hier ſpielen
viele Kinder, auch wird der Fußſteig vielfach benutzt. Die
Leiche lag nur etwa einen halben Fuß unter der Erde und war
mit Sand bedeckt.

Hamburg. Bootsunfall. Drei junge Leute aus Haw-
burg, die Sonnabend abend in Neumühlen mit einem Miets-
boot auf den Elbſtrom hinausruderten, kehrten nicht zurück.
Das Boot wurde, mit dem Kiel oben treibend, im Finken-
Zu Loch aufgefunden. Die Jnſaſſen ſind wahrſcheinlich er
runken.
„Mannheim. Unterſchlagung eines Beamten.
Staatsanwalt Dr. Hirſſelfinger befand ſich heute in der un-
angenehmen Lage, vor dem Schwurgericht gegen ſeinen erſten
Bureaubeamten, den ſeit 30 Jahren im Staatsdienſt ſtehenden
Expeditor Franz Joſef Ueberrhein, auftreten zu müſſen. Ueber-
rhein, deſſen Einkommen gegen 4000 Mk. betrug, hatte ſeit
längerer Zeit Gelder aus der von ihm verwalteten Handkaſſe
veruntreut, die Rechnung unrichtig geführt und gefälſchte Belege
vorgelegt. Den Lieferanten der Jmpreſſen, der 1800 Mk. zu
fordern hatte, hielt er zwei Jahre hin, und als der Mann eine
Eingabe an die Staatsanwaltſchaft richtete, vernichtete er ſie.
Jn einem Falle unterſchlug er den Betrag von 120 Mk., den
man einem Dieb äbgenommen hatte, und als die Akten mit
dem Fehlvermerk zurückkamen, überſtempelte er dieſen bis zur
Unleſerlichkeit. Die Urſache der Pflichtwidrigkeiten iſt in
traurigen Familienverhältniſſen zu ſuchen. Ueberrhein iſt mit
einer un wirtſchaftlichen Frau verheiratet, und ſeine drei er-
wachſenen Söhne ſind mißraten. Das Urteil lautete unter
Zubilligung mildernder Umſtände auf 1 Jahr Gefängnis.
Strafzburg. Ein neuer Fall Stietencron. Von

einem blutigen Dramg, welches lebhaft an den Fall Stietencron
erinnert, weiß der „Meſſin“ zu berichten. Das Drama ereignete
ſich in dem Pachtgute Ferienthal, dem Eigentum des Herrn
Henri Reeb, welches ſeitwärts von Rodalben (Elſaß-Lothringen)
liegt. Reeb hatte einen ſeiner Knechte, den 20 jährigen aus
Rodalben gebürtigen Eduard Jacques, nach einem benachbarten
Pachtgut geſchickt, um eine Stute zu einem Hengſt zu bringen.
Nach ſeiner Rückkehr entſtand aus einem unbedeutenden Anlaß
zwiſchen dem Herrn und ſeinem Hnecht ein heftiger Wortſtreit.
Der Knecht hatte den Rückweg hoch zu Roß angetreten, anſtatt nach
der t ſeines Herrn das Pferd am Zügel zu führen. Reeb geriet
ob dieſes Ungehorſams in Zorn und warf den Jacques mit
einer ſolchen Wucht vom Pferde hinab, daß ihm eine Rippe
brach. Er gebot ihm ferner, den Pachthof ſofort zu verlaſſen.
Jaegues weigerte ſich das zu thun, ſo lange ihm nicht ſeine
Verſicherungskarte ausgehändigt wäre. Reeb holte ſeine Flinte
und drohte zu ſchießen, wenn Jacques nicht ſofort den Pacht-
hof verlaſſe. Jacques forderte immer und immer die Heraus-
gabe ſeiner Verſicherungskarte und warnte ſeinen Herrn davor,
von der Waffe Gebrauch zu machen. Die Antwort Reebs be
ſtand darin, daß er den Schuß abfeuerte und den Jacques zu
Boden ſtreckte. Der aus nächſter Nähe abgegebene Schuß traf
den Kopf und den Hals.

Reeb ſchoß zum zweitenmal und verwundete einen zweiten
Lnecht, welcher ſich ins Mittel legen wollte, ſchwer. Der junge
Jacques wurde ſterbend in das Spital von Mörchingen ver
bracht. Der zweite Knecht begab ſich per Eiſenbahn gleich
falls nach Mörchingen. Reeb aber führte ſein Opfer ſelbſt nach
dem Spital. Er hatte ſein kaltes Blut keinen Augenblick ver-
loren. Die Gendarmen verhafteten Reeb nach ſeiner Rückkehr
von Mörchingen und brachten ihn ins Kantonalgefängnis von
Dieuze. Der Zuſtand Jacques' iſt ſehr ſchlimm. Jacques be
fand ſich ſeit mehr als einem Jahre, der zweite Knecht ſeit
24 Stunden im Dienſte von Reeb. Die Bevölkerung von
Rodalben befindet ſich ob der Tat in großer Bewegung.

fabelhafte Geſchwindigkeit ſtellt alles bisherige in Schatten.
Für die Jnuſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (C. G. m b. Ha Halle a. S.
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